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Auch wenn wí r vergehen 
müssen, muss Deutschland 
bestehen. Auch wenn un s ím 
Eínzelnen das Schícksal schla:: 
gen sollte, muss Deu tsch:: 
land leben. Auch wenn wír 
Not und Sorge auf uns zu 
nehmen haben: Deutsch:: 
land muss seín trotz Sor:: 
gen und Not. 

Adolf Hítler. 
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Deutsche So/daten im Norden! 
Ein Jahr liegt hinter uns, das an Front und 

H eimat griisste Anforderungen stellte und uns 
Prüf ungen aufer/egte, die nur ein wahrhaft 
starkes Volk zu iiberwinden vermochte. 

Ein Jahr liegt vor uns, in dem sich wieder 
die ungebrochene deutsche Kraft a/ler Welt 
offenbaren wird und vom Feinde Erfo/ge und 
Entscheidungen er21vingt , die uns dem Endsieg 
nüherbringen. 

Der Krieg is/ im vergangenen Jahre immer 
lo/afer geworden und wird ge/ ührt von A/len und 
gegen A/le, die zum deulschen Volk gehiiren oder 
seine Freunde sind. W ührend die Front ge­
walligste Abnutzungs- und Zermiirbungs­
sch/achten schlug, tobte gegen die Heimat ei11 
mil/eidsloser Kampf, den wir Greisen, Fraue11 
u11d Kindern ersparen 11101/ten. Der Feind war 
es, der mit gemeinsten Waffen das Blut­
vergi essen hineintrug in dicht besiedelle Stiidte, 
und damit aus dem J{ampf Mann gegen Ma1111 
verbrecherisches Morden und ku/lurzerstiirende 
Barbarei werden liess. Nur jener seelenlose 
Amerikanismus konnte eine so/che Kriegs­
fiihrung beginnen, der instinktiv füh/1, dass 
seine Zivilisation w mindenvertig ist, um einen 
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Vergleich mil der ehrwürdigen europiiische11 
Kultur aushalten zu konnen. 

Beide aber, Front und Heimat, bewiihrten 
sich wie nie zuvor in diesem Kriege. Mili­
tiirische Rückschliige konnten die Front nicht 
brechen, sondern machten sie nur noch hiirter, 
die der Heimat auferlegten Qualen aber riickten 
die Deutschen immer mehr zusammen und 
stiirkten jenes Lebensgef ühl, das uns zu 
einer unzerbrechlichen Schicksalsgemeinschaft 
sclnveisste. 

Wer dachte in den vergangenen Monaten 
11icht an all das zurück, was Friedrich der Grosse 
militiirisch und personlich an Rückschliigen im 
Siebenjiihrigen Kriege hinnehmen musste, 
Schliige, die ihn nicht kapitulieren liessen, 
sondern zu wahrhaft unvergiinglicher Grosse 
emporf ührten und mil ihm seine Preussen. Er 
schopfte seine ungeheure durch nichts zu be­
zwi ngende Kraft aus seinen Soldaten und sie 
wuchsen mil ihm zur Unbesiegbarkeit. 

Genauso f anden die harten Mona/e der Be­
wiihrung das deutsche Volk! 

/ch danke Euch allen, Soldaten, die 1hr im 
hohen Norden Eure Pflicht für Führer, Volk 
und Vaterland erfüllt habt und weiterhin er­
füllen werdet, für Euren Einsatz und für Eure 
Hiirte, die durch nichts, das weiss ich, zu 
brechen sein wird. 

Eins aber wollen wir geloben: 
Stark zu sei n im Glauben arz den Fiihrer 

und die Grosse des Deutschen Volkes. 
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Eisern zu sein im Willen, f ür die Grosse 
Deutschlands zu kiimpfen. 

Aus Glauben und Willen aber wiichst die Tat: 
Der Sieg! 

Oslo, den 37. Dezember 1943. 

Reichskommissar 
für die besetzten norwegischen Gebiete. 

r 





Lieber So/dat! 
Zum viertenmal erhiiltsl Du nun dieses Sol­

dalenjahrbuch . Jnzivischen isl über Skandi­
navien und insbesondere Nonvegen soviel in 
'Literalur und Tagespresse erschienen, dass 
unser Jahrbuch eine Umste/lung in seinem 
lnhalt er/ahren konnte. Da Du das Taschen­
buch ja tiiglich bei Dir hast, so/l in ihm auch 
nur das zu lesen sei111 wo/iir Du Dich t iiglich 
interessiere11 konntest. Auf diese Weise ist aus 
dem Jahrbuch eigentlich ein kleines Nach­
schlageiverk geworden. 

Diesmal wollen aber auch wir erstmalig ei11e 
Bitte an Dich richten. Du weisst, dass das 
Ami, das Dir auch dieses Jahrbuch zusammen­
gestellt hat, si ch i m 111esentliche11 in Nonvegen 
mil den nachfolgenden Arbeitsgebieten be­
schii/tigt: Propaganda, Schri/ttum, Sport, 
Ru11d/unk, Presse, Kultur, Film, Theater, 
Schul- und Bildungswesen, Truppenbetreuung 
us1v. Das sind a/les Fragen , mil denen auch 
Du Dich sicher wiederholt auseinandergesetzt 
hast , wo Du Anregungen geben kannst, Wünsche 
iiussern mochtest oder auch einmal Kritik 
anbringen 111illst. Das gerade wolle11 wir! 
Schreibe uns deshalb - und wie gesagt, ivir 
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vertragen auch durchaus ein o//eues Wort der 
Kritik. Wenn Deine Wünsche berechligt sind, 
iverden sie er/ülll, und wenn Deine Anregungen 
allgemein gültig sind, hil/st Du uns mil, unsere 
Au/gabe zu meistern. 

Heil Hitler! 

Hauptabteilung far Volk sauf­
klarung und Propaganda beim 
Reichskommissar für die be­
setzten norwegischen Oebiete, 
Oslo, Storting. 
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Die nord europaischen Staaten. 

Das néirdliche Eur'opa erhalt seincn eigen­
tümlichsten Zug von einer grossen flachen, 
schilctartigen Aufwéilbung, durch die die altesten 
Gesteine unscres Erdteils, stark abgetragen 
und von den Gletschern cter Eiszeit oft nackt 
und kahl gescheuert, an die Erdoberfüiche 
kamen. Diescr fennoskandische Schild taucht 
im Westen der skandinavischen Halbinsel 
unter ein uraltes, von tiefen Talern zer­
schni ttenes Faltengebirge, in dessen Achsen­
richtung die nirgends scharf trcnnende, 
schwedisch-norwegische Grenze verlauft, 
wahrend er éistlich des bottnischen Meeres 
die natürlichen Grundlagen für den finn ischen 
Staat bilctet: gerundete, glatte, Buckel 
zwischen zahllosen Wassern wechseln mi t 
ruhigen Seen oder schnell dahinstürmenden 
Flüssen und hehrem nordischen, meist aus 
Nadelbaumen zusammengesetzten Wald. Die 
Halbinsel J ütland mit jener v ielglicdrigen 
lnselwelt, die der Staat Danemark umfasst, 
ist dagegen landschaftlich a ls eine blosse 
Fortsetzung Norctdeutschlands anzusehen. Alle 
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Lander des Nordens sind, mit Ausnahme des 
grossraumigen Schweden, Mittelstaaten, alle 
haben, bis auf Danemark, eine verhaltnis­
massig dünne Besiedlung und grosse Moglich­
keiten innerer Kolonisation, einige haben 
zahlenmassig geringe, aber politisch wichtige 
Minderheiten (die Deutschen in Danemark, die 
Schweden in Finnland). Vor allem haben sie 
alle regen Anteil an der Ostsee, die ja nie 
eine Kulturscheide war. Trotz vieler inner­
politischer Ahnlichkeiten, trotz Anstrebens 
gleicher innerer Gesetzgebung, gleicher Münz­
einheit, wissenschaftlicher Zusammenarbeit in 
Schweden, Norwegen und Danemark bilden 
diese Staaten aussenpolitisch keine geschlos­
sene Einheit. Das liegt wohl nicht zuletzt 
daran, dass sie über ziemlich cinseitige Wirt­
schaftsgrundlagen verfügen und nicht auf 
Erganzung angewiesen sind. 

Das von der Natur etwas einseitig aus­
gestattete, jedoch durch seine hohe Kultur 
und intensive Wirtschaft reiche Diinemark 
ist durch seine schützende lnselnatur zur 
Staatenbildung sehr geeignet: schon im 8. Jahr­
hundert, früher als Norwegen und Schweden, 
bildeten die Danen ein eigenes Reich, das 
auch Südschweden, Norwegen und Island, zeit­
weil ig England und die deutsche Ostseeküste 
umfasste. Nach Sprache und Kultur zu Skan­
dinavien gehorig, steht es andererseits mit 
dem norddeutschen Tiefland in natürlichem 
Zusammen hang. 
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Lebens- und Nahrraum Norwegens ist vor 
allem das Meer. In machtigen Fjorden grcift 
es in das unfruchtbare, felsige Land (drei 
Vierte! der Gesamtflache sind Lld land) ein, 
weist es, überdies begünstigt durch den warmen 
Golfstrom (bis zum Nordkap friert kein Hafen 
zu), auf Seefischerei, Seehandel und See­
verkehr, wie auch bezeichnenderweise (vom 
8. bis zum 11. J ahrhundert) hauptsachlich 
von den nor.vegisch - dl!nischen Staaten jene 
Wikingerfahrten ausgingen, die zu fast allen 
Küstengebieten Europas und zur Besiedlung 
Islands führten. Bereits in vorkolumbischcr 
Zeit wurde auf dem Wege über Gronland auch 
Amerika erstmalig durch norwegisch - islandi­
sche Wikinger entdeckt. Kultur- und Staats­
mittelpunkt war einst das durch eine vcr­
haltnismassig offene und fruchtbare Umgebung 
ausgezeichnete Trondheim, das jedoch infolge 
der Vereinigung Norwegens mit Danemark 
(1397 bis 1814) von dem dem Festland naher 
liegenden Oslo. (früher Kristiania genannt) ab­
gelost wurde. Überhaupt wirk.t sich die starke 
natürliche Zersplitterung in zahllose kleine 
Landschaftseinheiten auf Staatsbildung, Wirt­
schaft, Verkehr und Verwaltung hemmend aus: 
die fast samtlich am Meer gelegenen Siedlun­
gen stehen mehr oder weniger nur durch die 
zeitraubende Küstenschiffahrt in Verbindung, 
die freilich andcrerseits für die Ausfuhr der 
wichtigsten lndustrieprodukte, besonders Holz­
stoffe und Papier, zur Verfügung steht. 

l b 
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Schwedens Schwerpunkt liegt im Suden, 
in dem Gebiet südlich der grossen Seen, 
zwischen Tralleborg und der Linie Uddevalla­
Oxelosund, das nur den 4. Teil des Landes, 
aber fast die Halfte seiner Einwohner um­
schliesst. Selbst in diesem bevorzugtcn Gebiet 
erschweren die für das gesamtc Reich be­
zeichnenden. Wald- und Felsgebiete die Lebens­
bedingungen. Nur die Landschaft Schonen 
gleicht etwa unserem Pommern, auch in 
Landbau und Siedlung. Die recht gilnstige 
Lage Südschwedens wird durch den fast voll­
stllndigen Mangel an schiffbaren Flüssen 
wieder aufgehoben, so dass der Verkchr es 
umgcht und die danische Hauptstadt Kopen­
hagen der eigentliche Nutzniesscr der guten 
naturlichen Bezichungen ist. Malmo, eine 
schwedische Konkurrenzgründung, vermag ge­
gen den machtigen Nebenbuhler nicht auf­
zukommen, steht auch geistig und wirtschaft­
lich in seinem Bann. 

Finnlands ist infolge seiner Abgelegenheit 
und dünnen Be¡;iedlung erst verhaltnismassig 
spat zu politischer Bedeutung gelangt. Es ist 
bewundernswcrt, was das geistig und wirt­
schaftlich aufstrebende Volk im Kampf mit 
der Natur geleistet hat. Auch als Sportnation 
habcn die Finnen, wie auch die Ubrigen Nord­
llinder, trotz ihrer geringen Zall l einen hervor­
ragenden Ruf; ihre Leichtathleten (Vorbild: 
Nurmi!) und Wintersportler waren bei allen 
Olympischen Spielen und sonstigen inter-
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nationalen Wettbewerben auf den ersten 
Platzen zu finden. Finnland, dieses gresste 
Waldland Europas (fast drei Vierte) der Staats­
flache sind Wald), setzt der Kulturlandschaft 
unerbittlich Grenzen. Nur in den Küsten­
gebieten übersteigt das Ackerland (insgesamt 
sind nur 5% der Landfliiche Felder) den zehnten 
Teil des Bodens, nur im südlichen Osterbotten 
und in der alten Kernlandschaft Finnlands, 
dem Gebiet um A'bo, Tavastehus und Nyland, 
sind etwa 30 % des Landes unter dem Pflug 
und erscheinen als zusarnrnenhangende Kultur­
flachen. Sonst wirken die Felder wie Oasen 
in den machtigen Waldern (vorherrschend 
Kiefern, auch Fichten; überall untermischt 
mit Birken, besonders im Norden, im Ober­
gangsgebiet zur baumlosen Tundra), die, oft 
nich im Naturzustand, zusammen mit Fels 
und \Vasser (44 852 qkm = 9 % des Areals 
sind Seen, et)va 36 000 an der Zahl!) oder auch 
mit ausgcdehnten Mooren den landschaftlichen 
Dreiklang Finnlands bcstimrncn. Wirtschaft­
lich spielen die Walder eine bedeutende 
Rolle. Infolge des rauhen Klimas (fast ein 
halbes Jahr Winter, nur an den milderen 
Küsten etwa drci Monate) konncn nur Win­
terroggcn, Gerste und Karloffeln ange­
baut werden, daneben besteht eine ansehn­
liche Viehzucht. 

! stands, das nicht geographisch, wohl aber 
nach Volkstum und Kultur, rn Skandinavien 
geh0rt, und das mit Danemark durch Personal-
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union verbunden ist, ist ein altes vulkanisches 
Hochland mit steilen, stark zergliederten 
Küsten und von gewaltigen Bergkuppen und 
Eiskappen überragt, den Resten des Inland­
eises, das wahrend der Eiszeit ganz Island 
bedeckte (Island = Eisland). Über 130 eis­
zeitliche Vulkane hat man nachgewiesen, von 
denen noch die für lsland charakteristischen 
heissen Quellen Zeugnis ablegen; gewaltige 
Lavastrome schufen ausgedehnte Wüsten. Die 
geringe Bevolkerung, die im 9. Jahrhundert 
(hauptsachlich aus Norwegen) einwanderte, er­
nahrt sich ausschliesslich vom Fischfang und 
etwas Schafzucht. 

Das danische Nebenland Gronland (das 
,,grüne Land"), die grosste Insel der Erde, 
ist eine alte Rumpfscholle, deren ganzes 
Innere ein gewaltiger, einfürmiger Eisschild 
bedeckt. Lediglich der schmale, eisfreie Küsten­
saum mit seiner kurzen Sommerzeit bietet an 
manchen Stellen Lebensmoglichkeiten für die 
vorwiegend aus Eskimos bestehenden Be­
wohner. 

Spitzbergen, das politisch zu Norwegen 
gehort, liegt als eine durch Taler gegliederte 
Hochlandinsel mit zahlreichen kleineren Inseln 
auf dem europaischen Festlandsockel. Die 
Vereisung und ihre gewaltigen Gletscher lassen 
für menschliche Besiedlung keinen Raum. 
Spitzbergens wirtschaftliche Bedeutung und 
Begehrheit liegt allein in seinen Steinkohlen­
und Eisenerzlagern. 
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Einzelheiten, die den deutschen 
Soldaten im Norden interessieren. 

Wichtigste Inseln 
lsland .............. . ... .. ... 102 819 qkm 
Seeland (Danemark) .......... 701 6 
Fünen (Danemark) .......... . 2 976 
Gotland (Schweden) .......... 2960 

" Hinnoy (Norw., Nordland) .. . . 2 198 
Senja (Norwegen, Troms) .... . 1 590 

" LJland (Schweden) . . ........ . . 1 345 
Lolland (Danemark) ...... .. .. 1 241 
Langoy (Norwegen, Nordland) . 860 

" Soroy (Norwegen, Finnmark) .. 816 
Kvaloy (Norwegen, Troms) 735 
Ringvassoy (Norwegen, Troms) . 656 
Fasta Aland (Finnland, Áland-

inseln) .... ..... .. .. . ...... 640 
Bornholm (Danemark) .. .... . . 587 
Hitra (Norwegen, S. Trondelag) . 565 

" Seiland (Norwegen, Finnmark) . 559 
Stromo (Danemark, Faróer) ... 374 
Orust (Schweden) . ..... . .... . 336 

" Langeland (Danemark) 284 
" Moen (Danemark) ... .... .. .. . 217 

Wichtigste Erhebungen 
Foselberg (Gronland, Ostküste) .... 3440 m 
Petermannspitze (Gronland, Ostküste) 2800 m 
Galdhopiggen (Norw., Jotunfjellene) 2468 m 
Gl ittertind (Norwegen, Jotunfjellene) 2451 m 
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Skagastéilstind (Norw., Jotunfjellene) 
Snéihetta (Norwegen, Dovre) ..... . 
Kebnekaise (Schweden, Lappland) . 
Oraefa Jéikull (Island) .. . .... . ... . 
SarjektjAkko (Schweden, Lappland). 
Lodalskapa (Norw., Bergenskysten) 
Kaskasatjakko (Schweden, Lappland) 
Sulitjelrna (Norwegen, Nordland) .. 
Gausta (Norwegen, Langfjellene) .. . 
Snaefell ( Island) ...... . ......... . 
Helagsfjallet (Schweden, Lappland) . 
Eyjafjalla Jéikull ( lsland) .... . ... . 
Haltia (Finnland, Lappland) . . ... . 
StorvlHteshogna (Schweden, Jlirnt-

land ..... . .. .. .... . ......... . . 
Sllittaratindur (Faréier) .......... . 
Pallastunturi (Finnland, Lappland) . 
Branberget (Schweden, Varrnland) . 
Hallandsas (Schweden, Schonen) ... 
Eier Bavnehéij (Dlinernark, Jütland) 

Wichtlgste Fliisse 

2405 rn 
2286 rn 
2123 rn 
2119 rn 
2090 m 
2079 rn 
2076 m 
1914 rn 
1883 m 
1820 rn 
1762 m 
1666 m 
1324 m 

1204 m 
882 m 
816 m 
691 m 
377 rn 
172 rn 

Stromgeblet 

Klaralven (Schweden) 720 km 42 500 qkm 
Glornma (Norwegen) 587 

" 
41 429 ,, 

Muonivlilv-Tornealv 
(Schweden) . . .... 570 ,, 25300 ,, 

Dall!lven (Schweden) 520 
" 

28 900 ,, 
Kemijoki (Finnland) 494 ,, 50000 ,, 
Umelilv (Schweden) · 470 ,, 26 700 
Lulelilv (Schweden) 450 ,, 25 200 
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Stromgebiet 
Tornionjoki {Finn-

land) ........... 450 
" } 40 200 Muonio (Finnland) 350 
" Numedalslagen (Nor-

5 524 wegen) . . . . ..... . 342 
" " Tana {Norwegen) .. 330 
" 

15 690 
" l(ymijoki (Finnland) 220 

" 
36 700 

" Thjorsa ( Island) ... 210 
" Skjalfanda-Fljot 

( lsland) .. . . ..... 180 
" Wuoksi (Finnland) . 162 67 900 

" Guden-Aa (Dane-
mark) ........... 158 

" 
2800 

" 
Wichtigste Binnenseen 

Ladogasee .. .... . .. .... . .... . 
Anteil F innlands .......... . 

Vanern (Schweden) .......... . 
Vattern (Schweden) ......... . 
Inari (Finnland) . . .......... . 
Paijanne (Finnland) . ........ . 
Saimaa (Finnland) .. . ....... . 
Ml!laren (Schweden) . . ....... . 
Oulujarvi (Finnland) ........ . 
Pielisjlirvi (Finnland) ........ . 
l(eitele (Finnland) .. .. ....... . 
Haukivesi (Finnland) ........ . 
Puulavesi (Finnland) . . ...... . 
Hjlilmaren (Schweden) ....... . 
Storsjon (Schweden) ......... . 
Mjosa (Norwegen) ........ . . . . 

18 180 qkm 
8 014 
5 550 
1 900 ,, 
1 385 ,, 
1 304 ,, 
1 300 ,, 
1 140 ,, 
1 002 ,, 

942 ,, 
526 
517 ,, 
493 
480 ,, 
456 
359 ,, 
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Tornetrask (Schweden) ....... . 
Nasija rvi (Finnland) ... . ..... . 

322 qkm 
275 

Femundsj0en (Norwegen) ..... . 
Thingvallavatn ( lsland) ...... . 
Arresee (Diinemark) ...... . .. . 

Grosse und Bevolkerung 

205 
80 
41 

Name des Landes qkm -Einwohner Dichte 
je qkm 

1) Danemark .. . 42 929 3 706 349 86 
Faeroer ..... 1 399 25744 18 
Gronland .... 2 175 600 18 163 

2) Norwegen ... 322 599 2814 194 9 
Spitzbergen 

(Svalbard) . 62920 2 700 
Jan Mayen .. 372 4 
Bouvet Insel. 58 
Peter I.- Insel 243 
Prinzess-Ragn-

hild-Land .. ? 
3) Sch',}'eden .... 448 953 6 284 722 14 
4) Suomi (Finn-

land) ..... 382801 38071 63 11 
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Entfernungen zwischen norwegi­
schen Ortschaften. 

zwischen und Oslo 
km 

Al ta . .. . . . . . . .. . .. 1756 
A ndalsnes . . . . . . . . 457 
Arendal . . . . . . . . . . . 318 
Bergen . . . . . . . . . . . . 492 

Bodéi...... . ....... 1205 
Brevik . . . . . . . . . . . . 202 
Dombéls . . . . . . . . . . . 343 
Drammen . . . . . . . . . 53 
Eidsvoll . . . . . . . . . . . 68 
Elverum . . . . . . . . . . . 158 
Fagernes . . . . . . . . . . 210 
Finse . . . . . . . . . . . . . 302 
Fredrikstad . . . . . . . . 94 
Gjéivik . . . . . . . . . . . . 124 
Halden . . . . . . . . . . . . 133 
Hamar . . . . . . . . . . . . 126 
Hammerfest 1884 

Bergen 
km 

1937 
949 
704 

1386 
588 
835 
473 
560 
650 
586 
190 
586 
500 
625 
618 

2065 

T rond­
heim 
km 
1203 
324 
871 

1045 
(Bahn) 

734 
(Schiff) 

652 
755 
210 
606 
485 
404 
763 
855 
647 
677 
686 
427 

1331 
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Haugesund .. . ..... 480 248 982 
Héinefoss .......... 90 402 643 
Holmestrand ....... 86 506 639 
Honningsvaag .. . .. . 1989 2170 1436 
Kirkenes .......... 2211 2392 1658 
Kongsberg ... . ..... 99 485 652 
Kongsvinger . . ...... 100 592 498 
Kornsjéi ............ 165 657 718 
Kristiansand S. .... 365 751 918 
Kristiansund N. .... 553 672 140 
Larvik .......... . . 159 579 712 
Lillehammer ........ 184 676 369 
Mosjéien ..... . ..... 959 1451 406 
Moss .............. 60 552 613 
Namsos .. ......... 824 1316 271 
Narvik ............ 1336 1517 783 
Notodden ......... . 145 531 698 
Oslo .......... . ... 492 553 
Porsgrunn .......... 190 576 643 
Réiros ....... . ..... 399 891 163 
Sarpsborg ......... 105 597 658 
Ski en ............. 180 566 733 
Stavanger ......... 543 308 1042 
Steinkjer . . ........ 679 1171 126 
Svolvaer . . ......... 1341 1522 788 
Téinsberg ........... 166 536 669 
Tromséi ............ 1546 1727 993 
Trondheim ......... 553 1045 

(Bahn) 
734 

(Schiff) 
Voss ............... 385 107 938 
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Entfernungen zwischen finnischen 
Ortschaften. 

-zwischen und Helslnki Keml Petsamo 
km km km 

Abo (Turku) ... . .... 190 1005 1530 
Helsinki ........... 933 1458 
Kemi ............. 933 525 
Kuopio . .......... . 448 485 1010 
Petsamo ..... .. .... 1458 525 
Pori ........ .. .... 325 937 1462 
Rovaniemi .. . ...... 1038 105 420" 
Viipuri ... . ........ 315 865 1390 

Km-Entfe,rnungen von Oslo nach den 
grosseren Stadten Deutschlands. 

Von Oslo nach: 
Aachen .............. . .. . ..... . 
Augsburg . . .. ........... . .... . . 
Berlin . . . .... . ....... . .. . ... . . . 
Bielefeld .. . . .. . ..... .... . .... . . 
Braunschweig .... . . ... . .... . .. . 
Bremen ........ · ............ . . . 
Breslau . ........... . .... . . ... . . 
Danzig .. .. . . ... . . ..... . ...... . 
Dortmund . .. .... . . .... . .. . ... . 
Dresden ....... . . . .. . ......... . 
Düsseldorf . . ....... . . . .. .. .... . 
Erfurt .. . .. . ........ . ......... . 

1609 km 
1676 ,. 
1063 ,, 
1379 
1274 
1206 
1399 
1361 ,, 
1445 ,, 
1243 ,. 
1501 
1334 ,, 
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Essen ......................... . 
Frankfurt/Main ............... . 
Freiburg ...................... . 
Graz ......................... . 
Halle ........................ . 
Hamburg ..................... . 
Hannover .................... . 
Innsbruck ...... . ............. . 
Karlsruhe ...... . .. . .......... . 
Kassel ......... . ............. . 
Klagenfurt ... . . . .............. . 
Kéiln ................. . ....... . 
K~ni~sberg ................... . 
Le1pz1g ....................... . 
Magdeburg ........... . .... . .. . 
Mannheim ... . ................ . 
München ..................... . 
Nürnberg ..................... . 
P rag ............ . ............ . 
Saarbrücken ............. . .... . 
Stettin ........................ . 
Stuttgart ..................... . 
Wien ......................... . 
Wiesbaden ...... . ... . ..... . . .. . 
Wuppertai ......... . .. . ....... . 

1461 km 
1602 ,, 
1882 
2016 
1225 
1087 ,, 
1192 
1875 
1743 ,, 
1431 ,, 
1988 ,, 
1542 
1573 
1228 ,, 
1205 ,, 
1691 ,, 
1716 ,, 
1539 
1471 
1810 
992 ,, 

1715 
1857 ,, 
1634 ,, 
1488 



Übersicht über die Geschichte der 
nordischen Staaten. 

Um 2000 vor der Zeitenwende: kleine gcr­
man ische Teilkéinigreiche in Skan­
dinavien, das einer der hauptsach­
lichsten Ursitze der Germanen ist. 

Um 400 nach der Zeitenwende: Zunahme 
der Wikingzüge (bewaffnete See­
haridelsunternehmungen) nach 
Ost- und Westeuropa. 

Um 800 Kampfe zwischen Karl d. Gr. und 
dem Danenkéinig Géittrik (Godfred, 
Siegfried) um Schleswig-Holstein. 

Seit 800 Festsetzung der Wikinger auf den 
Faréiern, den Hebriden, in England, 
Russland und Herrschaftsbil­
dungen; Kampfe anden west- und 
ostfrankischen Küsten. 891 Nieder­
lage gegen den deutschen Kéinig 
Arnulf. 

Um 850 Norwegische Wikinger entdecktcn 
I sland wieder; grosse norwegische 
Einwanderung. 

Um 850 Durchsetzung des Einheitsktinig-
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tums in Danemark, Norwegen und 
Schweden. 

911 Der Normannenführer Rollo er­
hielt die ,,Normandie" vom 
franzosischen Konig als Herzog­
tum zu Lehen. 

934 Niederlage der Danen gegen den 
deutschen Konig Heinrich l.; 
Danemark in loser Lehnsabhangig­
keit von Deutschland (bis etwa 
1100). 

995-1130 Olaf l. und Olaf II. von Norwegen 
rangen die Kleinkonige und 
Hauptlinge nieder und führten, 
grausam und mit Gewalt das 
Christentum ein, auch in Island. 

Um 1000 Schweden, Norwl!gen, Danemark 
als gefestigte und voneinander 
abgegrenzte Konigreiche heraus­
gebildet. 

1000 Wikinger entdeckten Amerika. 
1018-1035 J(nut d. Gr. bildete ein grosses 

Nordseereich Danemark-Nor­
wegen-England, das aber nach 
seinem Tod zerfiel. 

1030--1130 Blütezeit Norwegens. 
1060 Das Konigsgcschlecht der Ynglin­

ger stirbt in S~hweden aus,. 
Niedergang infolge von inneren 
K:impfen. 

1130- 1220 Schwachung Norwegens durch, 
Thronstreitigkei ten. 
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1146-1157 Thronfolgewirren in Danemark. 
1154 Beginn der Eroberung Finnlands 

durch Schweden. 
1157-1182 Waldemar d. Gr. festigte Dane­

mark. 
1202-1241 Waldemar II. machte Diinemark 

zur führenden Machi im Norden; 
in ' der Schlacht bei Bornhoved 
1227 aber warfen die Nord­
deutschen seine Hcrrschaft ab. 

1241-1340 Unter schwachen Herrschern und 
durch standige Bürgerkriege ging 
die danische Macht zurück. 

1250 Birger Jarl aus dem Geschlecht 
der Folkunger machtigster Mann 
in Schweden, begründete ein neues 
H errscherhaus. 

1264 Island verliert seine Freistaatlich­
keit und wird Norwegen vollig 
untertan. 

1300 Die Eroberung Finnlands durch 
Schweden beendet, dessen Teil es 
bis 1809 blieb. 

1319 Vereinigung Nonvegens mit 
Sclnveden. 

1340-1375 Waldemar IV. Atterdag einigte 
und festigte Danemark wieder. 

1387-1412 Margareta von Danemark einigte 
in Personalunion den ganzen Nor­
den durch die Kalmarer Union 
(1397-1523). Danemark nor­
dische Vormacht. 



2ü 

1397 Islands kam an Danemark, bei 
dem es seitdem blieb. 

1412- 1439 Erich von Pommern Unionskonig: 
musste Selbstandigkeitsbestrebun­
gen der Schweden bekampfen 
(1434 Bauernaufstand unter 
Engelbrekt Engelbrektsson), er­
folgloser Versuch, Schleswig und 
Holstein zu gewinnen. 

1448-1481 Christian l. (von Oldenburg) 
Unionskonig; Danemark Wahl­
konigreich; 1448-1470 Karl 
Knutsson Bonde schwedischer 
Gegenkonig. 

I.i70- 1503 Sten Sture d. A., 1512- 1520 
Sten Sture d. J. als schwedische 
Reichsverweser Führer des Unab­
hangigkeitskampfes gegen Dane­
mark. 

1500 Sieg der Dithmarschen über die 
Danen bei Hemmingstedt. 

I 523 Schweden selbstiindig (formelle Auf­
losung der Kalmarer Union) unter 
Gustav l. Wasa (1523-1560), der 
Schweden emporhob zu neuer 
Blüte. 

Sei t 1525 Eindringen und volliger Sieg der 
Reformation im ganzen Norden. 

1559-1648 Danemark verlor seine nordische 
Vormachtstellung unter Friedrich 
I l. (1559-1588) und Christian IV. 
(1588-1648) an Schweden durch 
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den Nordischen Siebenjahrigen 
Krieg (1563-1570), die Schwe­
disch-Danischen Kriege 1611-
1613 und 1643-1645 sowie die 
Teilnahme am Dreissigjahrigen 
Krieg in Deutschland. 

1581 Finnland schwedisches Gross­
fürstentum, kulturell vollig schwe­
disch. 

1604--1611 Karl IX. von Schweden (,,Bauern­
konig") stützte sich gegen den 
Adel aufs Volk. 

1611- 1632 Gustav ll. Adolf erweiterte die 
schwedische Ostseestellung (1617 
Ostseeprovinzen schwedisch), be­
gründete die europaische Gross­
machtstellungSchwedens und rettete 
den protestantismus durch Teil­
nahme am Dreissigjahrigen Krieg 
(1631 Breitenfeld, 1632 Lützen). 

1654--1660 Karl X. Gustav von Schweden 
(aus dem deutschen Hause Pfalz­
Zweibrücken) rang Danemark end­
gültig nieder (Friede von Roskilde 
1658), konnte aber die Ostsee­
stellung gegen Russland, Polen 
und Brandenburg-Preussen nicht 
weiter ausdehnen. 

1660 Absolutismus in Danemark durch 
Griffenfeld eingeführt. 

1675-1679 Neuer Danisch-Schwedischer 
(Schonischer) Krieg anderte die 

2 a 
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gegenseitigen Machtverhaltnisse 
nicht. 

1697- 1718 Karl X! l. von Schiveden: Trotzt 
glanzender militarischer Lei­
stungen verlor Schweden im Nor­
dischen Krieg (1700-1721) die 
europaische Grossmacht- und die 
nordische Vormachtstellung an 
Russland; Schweden hatte in zahl­
losen Kriegen wertvolles nor­
disches Blut verloren, auch die 
materiellen Grundlagen genügten 
nicht auf die Dauer für eine Gross­
machtstellung. Seitdem bildete 
sich allmahlich die Neutralitats­
politik der nordischen Staaten 
heraus, besonders seit 1815. 

Seit 1700 Finnland ging nach und nach an 
Russland verloren. 

1718-1771 Adelsherrschaft (,,Freiheitszeit") 
in Schweden, das Konigtum war 
machtlos. 

1750-1800 Periode innerer Reformen in Dane­
mark (die Grafen Bernstorff, 
Struensee), unter anderem Auf­
hebung der Leibeigenschaft 1788. 

1771-1792 Gustav 111.: stellte in Schweden 
die Konigsgewalt gegen den Adel 
wieder her. 

1807 Überfall der englischen Flotte auf 
Kopenhagen mitten im Frieden 
unct Raub der danischen Flotte. 
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Darauf Anschluss Danemarks 
an Napoleon. Selbstl.indigkeits­
bestrebungen in Norwegen. 

1809 Finnland ging Schweden an Russ­
land verloren, wurde russisches 
Grossfürstentum mit innerer Selb­
stl.indigkeit, die aber seit etwa 
1850 von den Russen nach und 
nach zersttirt wurde. 

1814 Nonvegen von Danemark getrennt, 
aber gegen seinen Willen mil Schwe-­
den vereinigt im Kieler Frieden. 

1818- 1844 Karl XIV. J ohan, der ehemalige 
franztisische Marschall Bernadotte, 
Ktinig von Schweóen, das er sehr 
fti rdertc. 

Um 1830 Bcginnendes nationales Erwachen 
in Finnland, skandinavisches Zu­
sammengehtirigkeitsgefühl (Skan­
dinavismus) im übrigen Norden. 

1844- 1859 Oskar l. von Schweden: liberale 
Regiening, Ftirderung des Skandi­
navismus, ebenso Karl XV. (1859 
- 1872), der ausgesprochen 
preussenfeindlich war und 1864 
Dl.inemark helfen wollte. 

1848 Dl.inischer Versuch, Schleswig­
Holstein einzuverleiben; deshaib 
1848 bis 1850 (erfolglose) Er­
hebung Schleswig-Holsteins. 

1849 Dl.inemarlc konstitutionelle Mo­
narchie. 
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1864 Loslosung Schleswig-Holsteins von 
Diinemark im Deutsch-Diinischen 
Krieg. 

1866 Neues demokratisches Staats­
grundgesetz in Schweden. 

1870 Diinemark im Deutsch-Fran-
zéisischen Krieg 1870-71 infolge 
der deutschen Siege neutral; die 
erhoffte Rückgewinnung Schles­
wig-Holsteins durch einen fran­
zéisischen Sieg erfolgte nicht. 

1884 Parlamentarismus in Norwegen. 
Seit 1900 Wenig fruchtbarer Parlamentaris­

mus in den nordischen Staaten, 
die immer mehr unter demo­
kratische und marxistische Leitung 
gerieten. 

1903 Finnland entrechtet zu einer 
russischen Provinz. 

1905 Norwegen mit englischer Unter­
stützung selbstiindig: Trennung 
von Schweden im Vertrag von 
Karlstad, Haakon VII., Schwieger­
sohn des englischen Kéinigs 
Eduard VI l., norwegischer Kéinig. 

Seit 1907 Gustav V. von Schweden: streng 
konstitutionelle Regierungsweise; 
1909 allgemeines Wahlrecht. 

1914-1918 lm Weltkrieg formelle Neutralitiit 
der nordischen Staaten. 

1917 Danisch-Westindien an die Ver-
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einigten Staaten von Amerika 
verkauft. 

1917- 1918 Finnischer Freiheitskrieg ge gen 
Russland, Finnland mit deutscher 
Hilfe selbstandig. 

1918 Island selbstandiges Konigreich 
unter den danischen Konigen. 

1918-1936 Aussenpolitik der nordischen 
Staaten auf der Grundlage der 
Genfer Liga im Schlepptau Eng­
lands und Frankreichs. 

Seit 1920 Schwere wirtschaftliche Depres­
sion in den nordischen Uindern 
nach Aufhoren der Weltkriegs­
konjunktur. 

1920 Abstimmung in Nordschleswig: 
40 000 Deutsche an Danemark. 

1920 Frjede Finnlands mit der Sowjet­
union, doch immer wieder Rei­
bungen und Zwischenfalle zwischen 
beiden. 

1925 Spitzbergen norwegisch. 
1929- 1932 Antikommunistische Lappo-Be-

wegung in Finnland. 
1932 Nichtangriffspakt zwischen Finn­

land und der Sowjetunion. 
1933 Im Sinne der Sympathien für 

die Demokratien überhebliche 
Kritik am nationalsozialistischen 
Deutschland. 

1934 In der danischen Regierung setzt 
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s ich eine realere Einstellung gegen­
über Deutschland durch. 

1935-1936 Teilnahme der nordischen Staaten 
an den Volkerbundssanktionen 
gegen ltalien; ihr Verlauf machtc 
die Gefahrdung der Neutralitat 
durch die Genfer Liga deutlich, 
deshalb Ernüchterung, aber keine 
klare Entscheidung; starkere Be­
tonung der nordischen Zusammen­
arbeit. 

1939 Deutschland bietet den nordischen 
Staaten Nichtangriffsvertrage an: 
3 1. 5. deutsch-danischer Nicht­

.angriffspakt, Norwegen und 
Schweden erklaren sich für nicht 
bedroht von Deutschland. lm 
englischen Krieg gegen Deutsch­
land erklaren die nordischen Re­
gierungen die Neutralitat; obwohl 
besonders Danemark und Nor­
wegen durch die englische See­
kriegführung stark geschadigt 
werden, stellt sich die nordischc 
Presse vielfach unneu tral gegen­
über Deutschland. Dreikonigs­
zusammenkunft in Stockholm 
(18.- 19. Oktober). Der finnisch­
russ ische Krieg beunruhigt d ie 
nordischen Staaten stark, aber 
englische Versuche, sie zur mili­
tarischen Hi lfe für Finnland zu 
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verleiten, scheitern; nur Geld­
sammlungen und Freiwilligen­
wcrbungen finden statt. 

1940 Die englischen Kriegsausweitungs­
bemühungen im Norden immer 
hemmungsloser; 18. 2. volker­
rechtswidriger Überfall der Eng­
lander (11Cossack11

) auf den 
deutschen Dampfer 11Altmark11 

in norwegischcn Hoheitsgewassern 
(Jéis¡ing-Fjord), schwacher nor­
wcgischer Protest an England. 
Kopenhagener Konferenz der nor­
dischen Aussenministcr (25. 2.) 

e füh rt nicht zur Stellungnahmc 
gegcn den englischen Volkerrechts­
bruch im Falle 11Altmark11

• Der 
russisch-finn ische Friedenschluss 
(12. 3. Wiborg, die Karelischc 
Landenge, das Gebiet um den 
Ladogasee an Russland, Hangii 
russischer Marinestützpunkt) 
macht die englische Kriegsaus­
weitung vorlaufig unmoglich. Eng­
land sucht die nordischen Staaten 
durch wirtschaftliche Drohungen 
zur Aufgabe ihrer Neutralitat zu 
zwingen, legt an der norwegischen 
Küste Minen als Vorbcreitung zur 
militarischen Besetzung. Dieser 
kommt die deutschc Schutz­
besetzung Danemarks und Nor-
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wegens (9. 4.) zuvor; Danemark 
fügt sich, die norwegische marxi­
stische Regierung befiehlt einen 
sinnlosen Widerstand im Ver­
trauen auf die Hilfe englischer 
Truppen, die bei Namsos und 
Andalsnes !anden. Englische An­
griffe bei Narvik wurden ab­
geschlagen, die Englander bei 
Andalsnes zur schleunigen Wieder­
einschiffung gezw.ungen. Die eng­
lische Kriegs- und Transportflotte 
erlitt schwerste Verluste. Gau­
leiter Terboven zum Reichs­
kommissar für Norweg~ er­
nannt. 







Chronik des Norwegen - Feldzugés 
1940. 

9. April. Deutsche Truppen !anden in Narvik, 
Drontheim, Bergen, Stavanger, Eger­
sund, Kristiansand, Arendal und 
Oslo. Der Schwere Kreuzer ,,Blü­
cher" sinkt im Oslo-Fjord, der 
Leichte Kreuzer ,,Karlsruhe" vor 
Kristiansand. Am gleichen Morgen 
wird Kopenhagen kampflos besetzt, 
wahrend deutsche Truppen an ver­
schiedenen Stellen in Danemark 
einrücken bzw. !anden. 

10. ,, Feuerüberfall englischer Seestreit­
krafte auf den Hafen von Narvik, 
wobei Kommodore Bonte fallt. 3 
englische Zerstorer werden vernichtet, 
einer schwer beschadigt. 

13. ,, Grossangriff eines englischen Ge­
schwaders auf die deutschen See­
streitkrafte. · in Narvik, dcr nach 
einem Heldenkampf der deutschen 
Zerstorer zu ihrem Gesamtverlust 
führt. 
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14. April. Besetzung von Honefoss und der 
Befestigungszone Mysen-Askim­
Fredrikstad-,-Halden. 

15. Waffenstreckung von 150 Offizieren 
und 2 000 Mann-der 3. norwegischen 
Division bei Evjemoen nordlich 
Kristiansand. - Landung der Eng­
lander in Andalsnes. 

16. Besetzung der Erzbahn von Narvik 
bis zur schwedischen Grenze, feind­
liche Truppenlandungen in Harstad. 
- Besetzung der Bahn von Dront­
heim bis zur schwedischen Grenze. 
- Herstellung der Bahnverbindung 
Oslo-Halden-Kornsjo-schwedi­
sche Grenze. Besetzung von Kongs­
vinger. 

17. ,, Landung der Alliierten in Namsos. 
- Besetzung von Brandbu. 

19. Entwaffnung der letzten norwegi­
schen Truppeneinheiten im Raum 
von Kristiansand. 

20. ,, Erfolge deutscher Seestreitkrafte im 
Hardanger Fjord. - Einnahme von 
Gjovik. 

21. ,, Beginn des Kampfes um die Enge 
bei Steinkjer. - Einnahme von 
Lillehammer, erste Begegnung mit 
englischen Truppen. - Herstellung 
der Landverbindung zwischen den 
besetzten Raumen von Oslo über 
Kristiansand bis Stavanger. 
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22. April. 

23. 

24. 

25. 
26. 

27. 

29. 
30. 

" 

,, 
" 

l. Mai. 

2. 

3. 

4. 

,, 

Vorstoss deutscher Truppen von 
Drontheim aus in nordostlicher Rich­
tung. 
Besetzung der Enge von Steinkjer. 
Abschluss der Kampfe bei Stavanger 
durch Entwaffnung von 2 norwe­
gischen Regimentern. 
Beginn von Kampfen nordostlich 
Narvik mit starkeren feindlichen 
Kraften, Beschiessung Narviks von 
der See her. 
Erneute Beschiessung von Narvik. 
Besetzung von Tynset und Roros. 
Einnahme von Voss. 
Einnahme von Kvam, von Bagn und 
von Storen. 
Einnahme von Ulsberg und Fagernes. 
Kapitulation norwegischer Truppen 
bei Lommen zwischen Fagernes und 
dem Sognefjord sowie bei Vestre­
Gausdal. 
Kapitulation norwegischer Truppen 
im Gebiet von More und Romsdal 
und im Gebiet von Valdres. - Her­
stellung der Landverbindung zwi­
schen Oslo und Bergen. 
Besetzung von Ándalsnes nach der 
Flucht der Englander. 
Kapitulation norwegischer Truppen 
in Raum von Namsos. 
Einnahme von Namsos und Grong 
nach der Flucht der Englander. 



5. Mai. 

1 J. 

13. 
14. 

15. 

19. 

27. 
28. 

29. 

" 

" 

" 

" 

l . Juni. 
2. 

7. 

8. 
10. 

40 -----------

Besetzung der Bergfestung Hcgra 
ostwarts Dronthcim. 
Besetzung von Mosjéien und Hemncs­
éiy. 
Der Elsfjord erreicht. 
Zurücknahme der Gruppe Windisch 
(Nordgruppe Narvik). 
Schwerer Abwehrkampf der Gruppe 
Narvik unter Zurückweisung feind­
licher Angriffe. 
Die Ki.impfe der Gruppe Narvik 
gegen einen weit überlegenen Feind 
dauern an. - Besetzung von Mo. 
Besetzung von Saltdal. 
Feindliche Landung an der Erzbahn 
von Narvik, Besetzung der Stadt, 
die von den deutschen Truppen ge­
raumt worden ist. 
Besetzung von Fauske. Beginn des 
,,Büffel"-Untcrnehmens zum Ent­
satz der Gruppe Narvik. 
Einnahme von Bodéi. 
Schwerer Abwehrkampf der Gruppe 
Narvik im Berggeli.inde ostwarts der 
Stadt. 
Das Unternchmen zum Entsatz der 
Gruppe Narvik (,,Büffel"-Unterneh­
men) erreicht Hellemobotn. 
Abzug der Alliiertcn aus Narvik. 
Narvik endgültig in deutscher Hand! 
- Abschluss der Kampfe in Nor­
wegen durch die Unterzeichnung 
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der deutschen Kapitulationsbedin­
gungen im Hotel Britannia in Dront­
heim. 

,,Der Feldzug in Norwegen hat die englische 
Blokadefront zerbrochen. Grossdeutschland ist 
im Besitz der strategisch wichtigen Flanken­
stellung gegenüber Englands Ostküste." 

(Aus der Gesamtdarstellung des OKW vbm 
14. Juni 1940 über die militarischen Opera­
tionen in Danemark und Norwegen.) 



Einige Bemerkungen zur 
Landeskunde. 

Unsere Erde. 
Unendlich klein im Ali ist unser Planet, der 

uns Menschen so gross erschein t. 6370 km 
lang ist der direkte Weg von der Erdoberflache 
bis zum E rdmittelpunkt, also der E rdhalb­
messer. Das entspricht ungefahr der Strecke 
von Friedrichshafen nach Pernambuco, die das 
deutsche Luftschiff ,,Graf Zeppelin" in einer 
Reisedauer von nur vier Tagen du rchfliegt. 
Beim Vergleich mit Deutschland ergibt sich, 
dass der Erdhalbmesser sechsmal so lang wie 
das ganze Deutsche Reich breit ist. Die Erde 
ist in W irklichkeit keine Kugel. Sie ist nu r 
kugelahnlich, an den Polen abgeplattet, am 
Aquator verdickt. Auf jedem Globus ist aber 
die Kugelgest alt angewandt, da die Abwei­
chungen sehr gering sind. 

Grosse. 
Einige Zahlen geben ein Bild von unserer 
Erde und ihren Grossenverhaltnissen: 
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Halbmesser der E rde vom Aquator 
zum Mittetpunkt . . . . . . . . . . . . 6377,4 km 

Halbmesser der Erde vom Poi zum 
Mittelpunkt ................ . 

Ausbauchung am Aq~ator .... . 
Umfang (Lange) des Aquators .. . 

6356, 1 ,, 
21,5 ,, 

40070,4 ,, 
Umfang (Lange) eines Langen-

grades (Meridianellipse) . . . . . . 40003,4 11 

Oberflache der Erde . . . . . . 510100779 qkm 
Rauminhatt der Erde .. 1082841300000cbkm 

Breitenkreise. 
Die Grade, die dem Aquator parallel taufen, 

heissen Paralletkreise oder Breitenkreise. Sie 
werden nach Norden und Süden immer 
kürzer; an den Polen sind sie zu Punkten 
geworden. Nach ihnen wird die geographische 
~ reite der Orte auf der Erde gemessen. Vom 
Aquator zum Nordpol zahlt man 90 Breiten­
grade (ntirdliche Breite, abgekürzt n. Br.), 
zum Südpol ebenfalls 90 Paralletkreise (süd­
liche Breite, Abkürzung s. Br.). E in Orad r) 
wird in 60 Minuten ('), eine Minute in 60 
Sekunden (") geteil t. Berlin z. B. liegt 
52° 30' 16,7" n. Br., Leipzig 51° 20' 5,9" n. Br., 
Hamburg 53u 33' 6,0" n. Br. und .München 
48° 8' 45,4" n. Br. Wien und Paris liegen un­
gefahr auf der gteichen Breite wie München, 
nahmlich Wien auf 48º 13' 55,4" n. Br. und 
Paris auf 48º 50' 11,2" n. Br. Roms ,,Breite" 
ist 4 1 º 53' 53,6", auf ahnlicher Breite tiegt 

2 b 
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Toulouse (Frankreich), namlich auf 43°36' 45,3". 
Neapel und New York liegen auf gleicher geo­
graphischer Breite (man sagt auch ,,in gleicher 
Hohe"), namlich Neapel auf 40º 51' 45,4" 
n. Br., New York auf 40° 45' 23, 1" n. Br. 

Golfstrom. 

Der Golfstrom ist eine warmc Meéres­
stromung, die an der Westküste 'Europas 
entlang nach Norden fliesst und ihren 
ozeanischen Einfluss weit in die nach dem 
Meere zu offen gelegenen Gebiete hinein 
fühlbar macht. Der Golfstrom entsteht aus 
den warmen Aquatorialstromungen, die 
in das Karibische Meer und den Golf von 
Mexiko eintrcten, dort durch die heisse 
Sonnenstrahlung weiter erwarmt und als 
Floridastrom durch die Floridastrasse mit 
eincr Geschwindigkeit von 1,0 bis 2,5 m in der 
Sekunde in den Atlantischen Ozean fliessen. 
Bei Kap Hatteras biegt die nun Golfstrom 
genannte Stromung nach Osten um, be­
schleunigt das Abschmelzen der Eisberge des 
vom Eismeer kommenden Labradorstromes bei 
Neufundland (Nebelbildung) und fliesst lang­
samer und breiter werdend nach Europa und 
an dessen Westküste entlang nach Norden bis 
nach Nowaja Semlja, Spitzbergen, lsland und 
Gronland. Überall bringt der Golfstrom das 
Segensgeschenk der Warme hin. 
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Uingen kreise. 
Durch eine Reise um die Erde auf der Karte 

gewinnt das an sich recht nüchterne Gradnetz 
Leben. Wie die Breitenkreise die Erde in 
Ringen parallel zum Aquator umlaufen, so sind 
zum Zwecke der Ortsbestimmung auch 180 
nordsüdliche Kreise um unsercn Planeten 
gelegt, die Meridiane. Sie sind alle gleich 
lang, am Aquator 111 km voneinander ent­
fernt, und laufen an den Polen zusammen. 
In unserer mittel-deutschen Breite ist der 
Abstand zweier Uingengrade voneinander etwa 
69 km. Die Uingenkreise werden heute vom 
Meridian der Sternwarte von Greenwich bei 
London, dem Null-Meridian, aus nach Westen 
(westliche Lange von Greenwich) und Osten 
(ostliche Lange von Greenwich) gezahlt. 

Auf einem Langenkreis z u den Polargebieten. 
So liegt z. B. Berlín auf 13° 25' o. L. v. Gr. 

Auch die Verfolgung cines Langenkreises über 
die Erde br1ngt manche Überraschung gegen­
über unseren Vorstellungen von der Lage dcr 
Qrte mit sich . Sc-hon dass Kopenhagen fast 
auf dem gleichen Uingengrad wie Berlin 
liegt, wissen wir meistens nicht. Weiter nach 
Norden hinauf treffen wir auf den Wener­
see in Schweden und die Lofotinseln an der 
Westküste Norwegens; dass die Inseln von 
Spitzbergen genau nordlich von Berlín liegen, 
überrascht wieder. Vom Nordpolargebiet eilen 
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wir zurück und verfolgen den Berliner Uingen­
grad nach Süden. Wir kommen nahe an 
Dresden, Prag und Linz vorbei und erreichen 
bei Triest die Adria. Wir streifen fast Rom, 
sehen Neapel und den rauchenden Vesuv im 
Osten in der Ferne liegen, durchqueren das 
fruchtbare Sizilien, lassen Malta tistlich liegen 
und betreten bei der Stadt Trípolis afrika­
nischen Boden. Salzsteppen und Sandwüsten 
losen einander ab, bis wir auf unserem Weg 
nach dem Süden auf den Westrand des 3250 m 
hohen Hochlandes von Tibesti stossen; queren 
noch einmal Salzsteppen und Sandwüsten und 
erreichen noch im Busch- und Grassteppcn­
land den Tschadsee im Herzen Afrikas. Wir 
durchstreifen den tistlichen Teil unserer Kolo­
nie Kamerun, und sind im tropischen, immer­
grünen Regenwaldgebiet mit seinen gewaltigen 
Urwaldern angelangt. Weiter reisen wir nach 
Süden, überschreiten den Kongo bei seinen 
Fallen westlich von Léopoldville und gelangen 
wieder in das Gebiet der Baum- und Busch­
steppen des portugiesischen Hochlands von 
Angola. In Deutsch-Südwestafrika erreichen 
wir die Sandwüste Namib mit ihren Diamanten­
vorkommen und stossen in Swakopmund, dem 
ehemaligen Hafen für Windhuk, an das Meer. 

Andere Nullmeridiane. 
Nicht immer bezeichnet man die geo­

graphische Uinge nach dem Meridian von 
Greenwich. Die deutsche Landesaufnahme 
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bezog früher das Gradnetz ihrer Karten auf 
Ferro, eine der Kanarischen Inseln. Ferro 
liegt 17º 39' 58" westlich von Greenwich. Die 
Oradnetze der franz0sischen Karten sind auf 
den Meridian von Paris, die der italienischen 
auf den von Rom bezogen. Heut¡ führen auch 
die amtlichen deutschen Karten den Meridian 
von Greenwich als Nullmeridian. 
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Bewegliche Feste für 1940 bis 1950. 

Jahr 1 

1940 
1941 
1942 
194~ 
1944 
1945 
1946 
1947 
1948 
1949 
1950 

Ostern 

24. Marz 
13 . .-\pril 
5. April 

25. April 
9. April 
l. April 

21. April 
6. April 

28. Marz 
17. April 
9. April 

Himmelfahrt I Pfingsten 

2. Mai 
22. Mai 
14. Mai 
3. Juni 

18. Mai 
10. Mai 
30. Mai 
15. Mai 
6. Mai 

26. Mai 
- 18. Mai 

12. Mai 
l. Juni 

24. Mai 
13. Juni 
28. Mai 
20. Mai 
9. Juni 

25. Mai 
16. Mai 
5. Juni 

28. Mai 

Zeittafel (24-Stunden-Uhr). 
Wenn es in Deutschland 12.00 Uhr ist, haben 

nachstehende Liinder f olgende Zeiten: 

Europa: 
Belgien . . . . . . 11.00 
Bulgarien . . . . 13.00 
D!lnemark . . . 12.00 
Frankreich . . 11.00 
Griechenland . 12.35 
Gross-Britann. 11.00 
Italien . . . . . . 12.00 
Niederlande . . 11.20 
Norwegen . . . 12.00 

Portugal . . . . 11.00 
Rum!lnien . . . 13.00 
Sowjetunion.. 13.00 
Schweden . . . 12.00 
Schweiz . . . . . 12.00 
Slowakei . . . . 12.00 
Spanien . . . . . 11.00 
Türkei . . . . . . 12.57 



Ausser-Europa: 
Argentinien .. 
Aegypten .. . . 
Solivien .... . 
Brasilien ... . 
Chile ..... : .. 
China ...... . 
Ecuador .... . 
Guatemala .. . 
Jamaika .... . 
Japan ...... . 
Kolumbien .. 

6.43 
13.00 
6.28 
8.07 
6.17 

19.00 
5.46 
4.58 
6.00 

20.00 
6.03 

49 

Korea ..... . . 
Kuba ...... . 
Marokko .. . . 
Mexiko .... .. 
Nikaragua .. . 
Panama .... . 
Paraguay ... . 
Peru ....... . 
Philippinen .. 
Tunis ...... . 
Uruguay ... . 

Vereinigte Staaten van Nord-Ameríka: 

19.30 
5.31 

11.00 
4.24 
5.15 
5.42 
7.10 
5.51 

19.00 
12.00 
7.15 

Atlantic-Time . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • 7.00 
Eastern-Standard-Time (New York) . . 6.00 
Centr.-T. (Chicago, Galv.) . . . . . . . . . . . 5.00 
Mountain-Time (Denver) . . . . . . . . . . . . 4.00 
Pacific-T. (San Francisco) . . . . . . . . . . . 3.00 
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Ermltcelung elnes Wochenta¡;c, 
fúr lr:dr:1 Oatu:n ven 1801-19S2 

A. J•hrtnah1tn 

:~:831 :~::;' :927 i ~ . ~ ;,g 51~ ? ~ ~ ~ ~ 
1so11111~1\1&tl5 1925 4 º1º 31511 3 ¡61 21•¡0 1 

1604 1632 1860 1 1 O 3 4 O 2 5 O 3 6 1 4 b 

1!!051 1861l1i l901 t!l292 515 t 1Jl6¡ t : • /0 12 5 (t 

1806183418611 19021 3 6 6 2 410 2 ,S 1¡316 1 160711835:1863 1891 1~1931 • o o :, 5 1 3 ¡¡ 2 4 o ¡ :::::::~:~rn~:~,:~5 ~ ~ ! ~ ~ ~I~; ~.5 ; 
1srnj111.JRj18661s94l1~1934 1 •i•¡o 2 5111'3 r, , , . " 
18 1118391867 lb95 19071 1 .. 2 5 5 1 J,6 1 4 o 2 5 ,, 
1s 12 1840it868.18. t9081t~3 6,n J s¡1 31ti 2 4 o~ 
1813 11141'1669 1897 19091937 5 1 1 4 6 2 • O 3 5 1 :, 
1814118421187]' ' ª9819101938 6 2 2 5 º13 5 1 4 6 2 • 
1813,18431871 18 1911 1939 O 3 J 6 1 4 6 2 5 O J , 

:::
1 ::::i.rn;. :i:. :: 1 ~ g g 5 M 5 ~ ~ ~ g ; 

1s1ot1s.14 187 1912 1940 1 • s¡ 1 3 s 1 4 o 2 s o 
181~184w.1·7~~ 191B5194J 5 1 1 4

1

6 2 4 , 0 .3 5 1 3 
111848 187 191 1944 6 2 J 6 1 4 6·2,s.o ;¡ s 
1821184 18771900 1917194 1 4 4 O 2 5 0:3 ti 1 4 b 
1 18 1878 191 1946 2 5 5 1 3 6 1 4 O 2 5 (t 

1"2J 1851!1s191 1919

1

1947 3 6 6 21, ol2/s 1 3 ºI ' 
18241;85 1~ 1!'20194 • º º •

1

6 2 • 0
1
3 5 1 J 

IN 1853 188~ 1921 1949 6 2 2 5 O 3 5 1 4 6 2 • 
1826 1854 188;¡ 1 19 O 3 3 6 1 4 6 2 5 O 3 5 
1827 1 1883 1923 1951 1 4 ' 4 O 2 5 O 3 6 1 4 b 
1s28j18561884, 1~19s212 sJo 2 • ol2 lsl , J" 1 

C. Wothentag1 

Erklirung: 
Fragt Auf wl"tche11 WflCJWn· 

tag fif.l de, 1 Ma1 ltroH? 
Antwon· Auf f'lntn Soonta& 
L6sung lch ge~l' von drr 1n 

-:-;-;;--;::--;:::.;::-=::---I Tafel Aaufg~uchlen Zahl IR9fo 
21 189 1156 :a23 ¡ ~30913367 .Mon",',,3gC: nach rtchts b:s zu der in T.ifcl 

1 

.. a un1~, Ma1 srene-ndtn Zlffe, 
3 JO 17124, 31 Oi,nstag zahl, ich 1u d,~c, CU) a,t' lah1 
4 11 18 25; 32 Minwoch des Mon:n:-ta~e~ (I), s.o habt-
~ !5,: 1 ~ f ~~~~g 1ch 1 1n Tafel C Skhl ntbtn • 

7 1 14 1 21 28 33, Sonr.ab SQ~~~~gsn 18 Oktober JKl :J 
~ .. IS• 23 Mon1.ig. JI . Jul1 
19:.'0. 4. J I - l!i· Sonnabcnu 



Was bei Benutzung de r Fe ld post 
zu beachten ist . 

Jedcr bedenke, dass die Feldpost in Nor­
wegcn infolge der grossen Raume, die sie zu 
versorgen hat, vor grossen Schwierigkeiten 
steht. Die weite Entfernung zur Heimat, in 
Südnorwegen über 1000 km, in Nordnorwegen 
bis zu 3000 km, bringt es mit sich, dass die 
Sendungen von der Heimat und in die Heimat 
4 bis 14 Tagc unterwegs sind, obwohl sie mit 
den schnellsten zur Verfügung stehenden 
Beforderungsmitteln zugeführt werden. 

Jeder sei überzcugt, dass die Feldpost das 
zweckmassigste tut, um die Sendungen aus 
der Heimat rasch heranzubringen und Briefe 
und Packchcn auf dem günstigsten Weg an 
die Angehorigen in der Heimat zu übermitteln . 
Meckere niemand, wenn einmal die Feldpost 
ausbleibt oder einzelne Sendungen verspatet 
eingchen. Kommt dies vor, dann ist hoherc 
Gewalt z. B. Storungen im Eisenbahnverkehr 
und ahnliches daran schuld. 

·Jeder unterstütze die Feldpost soweit es in 
seiner Macht liegt. Gib Deinen Angehorigen 
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nur die Feldpostnummer bekannt! Deinen 
Aufenthaltsort darfst und sollst Du niemanden 
mitteilen! Feldpostsendungen, die statt der 
Feldpostnummer eine Ortsangabe tragen, ver­
ursachen viel Mehrarbeit und erreichen Dich 
meist spater oder überhaupt nicht. Ver­
stiindige sofort alleVerwandten und Bekannten, 
dass sie Dir nur unter der Anschrift nach 
folgendem Muster schreiben: 

An Soldat (Dienstgrad) Wilhelm Müller 
Feldpostnummer ......... . 

(g. F. mit Unterscheidungsbuchstaben vor 
oder nach der Feldpostnummer) Angehorige 
der Luftwaffe setzen noch das Luftgaupostamt 
zu. Was mehr geschrieben wird, ist verboten 
und erschwert die Behandlung der Sendung. 

Auf allen Feldpostsendungen ist der Ver­
merk ,,Feldpost" und die Absenderangabe 
(Dienstgrad, Name und Feldpostnummcr) 
anzugeben. 

Die Benutzung der norwegischen Post durch 
deutsche Wehrmachtsangehorige ist verboten. 

Arlen der Feldpostsendungen. 
1) Fel dpostkarten und Briefe bis 100 g 

gebührenfrei. Feldpostkarten werden je 
Mann und Woche hochstens zwei Stock 
unentgeltlich abgegeben. 
Die Ver~enduag von Ansichtskarten ist 
grundsatzlich verboten, sie wcrden nicht 
bcfordert. 
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2) Packchen über 100 bis 250 g gebuhrenfrei 
,, 250 ,, 1000 g = 20 Rpf. 

Das jeweils zulassige H0chstgewicht der 
Packchen wird fallweise verlautbart, z. Zt. 
betragt es 1000 g. 
Zum Versand von Feldpostpackchcn aus 
der Heimat ins Feld erhalt jeder Ange­
horige der Deutschen Wehrmacht monat­
lich eine bestimmte Zahl von Feldpost­
packchen-Zulassungsmarken (zur Zeit 2 
Stück). Der Soldat übermittelt diese Marke 
in einem Feldpostbrief seinen Angehorigen 
in der Heimat, von denen er ein Packchen 
erwartet. Diese klebcn die Feldpost­
packchen-Zulassungsmarke in die rechte 
obere Ecke der Anschrift des Feldpost­
packchens. Bei Feldpostpackchen über 
250 g darf nicht vergessen werden, neben 
die Feldpostpackchen-Zulassungsmarke 
auch die 20 Rpf-Freimarke zu kleben. 
Jm monat kéinnen entweder 2 Packchen zu 
je 1 kg (1 Zulassungsmarke und 20 Rpf. 
Porto) oder 1 Pll.ckchen zu 2 kg. (2 Zulass­
ungsmarken und 40 Rpf. Porto) versandt 
werden. 

Hochstmasse für Pll.ckchcn: 
·50 cm für Uinge, Breite und Héihe zu­
sammen, bei Packchen in Rollenform 
60 cm für Lange und den zweifachen 
Durchmesser zusammen. 
Teile Deinen Angehorigen mit, dass die 
Feldpostpack'chen in Pappkarton und 
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Packpapier fest verpackt und gut um­
schnürt sein müssen. Verderbliche Waren 
(besonders frisrhes Obst) dürfen nicht 
beigepackt wercten, weil sonst infolge der 
langen Beféirderungsstrecke auch der son­
stige Inhalt zugrunde geht. Die Aufschriften 
sind deutlich und haltbar anzubringen. In 
jedes Packchen ist ein Zettel mit der ge­
nauen Anschrift des Empfangers einzulegen. 

3) Post- und Zahlungsanweisungen 
aus der Heimat nach Norwegen z. Zt. 
nicht zugelassen. 

Postanweisungen und Zahlkarten vom 
Feld in die Heimat bis zu 1000 RM j e 
Anweisung. 

Gebühren für Postanweisungen: 
bis 10 RM . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 Rpf. 

25 RM . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 ,, 
100 RM . . . . . . . . . . . . . . . . . 40 

,, 250 RM . . . . . . . . . . . . . . . . . 60 
,, 500 RM . . . . . . . . . . . . . . . . . 80 ,, 

750 RM .. ... . ........... 100 
,. 1000 RM ................. 120 ,, 

Gebühren für Zahlkarten - Einzahlungen: 
bis 10 RM 10 Rpf. 

über 10 25 RM 15 
25 100 RM 20 

250 500 RM 30 
500 750 RM 40 

,, 750 ,, 1000 RM 50 
4) Feldpostsparverkehr. Gebührenfrei. 

Spare durch die Feldpostl 
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Es konnen sowohl Einzahlungen auf das 
eigene Postsparbuch als auch auf Post­
sparbücher von Angehorigen geleistet 
werden. Die Einzahlung erfolgt mit 
gebührenfreier Feldpostzahlkarte, die von 
den Feldpostamtern kostenlos abgeben 
wird. 
Um für Wehrmachtsangehorige im Felde 
die sofortige Ein tragung der mit Feldzahl­
karte eingezahlten Einlagen im Postspar­
buch zu ermoglichen, werden künftig von 
den Feldpostamtern Einlagen auch ohne 
Vorlage einer Gutschriftanweisung im 
Post sparbuch bescheinigt. Vor~ussetzung 
ist, dass der Sparer oder sein Beauftragter 
bei der Einzahlung der Ein lage ausser der 
entsprechend ausgefüllten Feldzahlkarte 
auch das Postsparbuch beim Feldpostamt 
vo rlegt. Auskünfte erteil t jedes Feld­
postamt. 
Telegramme von und nach der Heimat sind 
zugelassen. 
Es dürfen nur gewohnliche oder Brief­
telegramme in offener Sprache ohne 
verabredete Ausdrücke angenommen wer­
den. Vermerke wie ,,Dringend", ,,Schmuck­
blatt" usw. sind nicht zugelassen. Die 
Telegramme müssen im Telegrammstil 
abgefasst sein. 
Angehorigen und Gefolgschaftsmitgliedern 
der deutschen Wehrmacht ist die Aufgabe 
von Telegrammen bci den auslandischen 
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Postanstalten verboten; sie liefern ihre 
Telegramme grundsatzlich nur bei Fern­
schreibstellen der deutschen Wehrmacht 
auf. Zusprechen durch Fernsprecher ist 
gestattet, wcnn unmittelbare Aufgabe bei 
einer Fernschreibstelle wegen grosser Ent­
fernung erschwert ist und wenn das 
Zusprechen ausschliesslich über wehr­
machteigene Einrichtungen erfolgt. 
Die Beforderung eines Telegrammes auf 
dem Fernschreibnetz der Wehrmacht ist 
abhangig von der Genchmigung durch 
den Disziplinarvorgesetzten des Aufgebers 
mit mindestens den Befugnissen eines 
Batl.-(Abt.-) Kommandeurs, der die Eil­
bedürftigkeit zu prüfen hat. Als eilbe­
dürftig sind Todef!llle und schwere Er­
krankungen von Familienangeh!irigen, wich­
tige Entscheidungen wirtschaftlicher Art 
o. dgl. anzusehen. 
Die Beforderunggmii~lichkeiten der Tele­
gramme sind abhang1g von der Belastung 
der Verbindungen durch Dienstfernschrei­
ben. Einc Gewahr für die rechtzeitige und 
richtige Beféirderung als Telcgramm kann 
weder von dcr Wehrmacht noch von der 
Deutschcn Reichspost übernommen wer­
den. Die Deutsche Reichspost befordert 
das Telegramm bis zum Emprnnger weiter 
und zieht von diesem die auf der Teil­
strecke der Deutschen Reichspost eF1t­
standenen Gebühren ein. 
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Diese Regelung gilt auch für die besetzten 
Gebiete und für Danemark. Wo in diesen 
Gebieten eine deutsche Dienstpost ein­
gerichtet ist, dürfen die Telegramme auch 
bei den Anstalten der deutschen Dienst­
post aufgegeben werden. 

5) Zeitungen. 
Angehéirige von Truppeneinheiten, die 
eine Feldpostnummer haben und zu einem 
Feldpostamt gehéiren, kéinnen Zeitungen 
gegen Entrichtung des Bezugsgeldes beim 
Feldpostamt bcstellen. Diese Zeitungen 
werden ihnen unter ihrer Feldpostanschrift 
gebührenfrei untcr der Feldpostnummer 
zugesandt. 

Einschrankung des Versandes von Tages­
zeitungen aus der Heimat durch die 
Angehéirigen liegt im Interesse der Ge­
samtheit und jedes Einzelnen, da dadurch 
die Bcféirderungsmittel entlastet werden 
und die schnellere Oberkunft wichtigerer 
Post begünstigt wird. Der Versand ein­
zelner Frontzeitungcn nach der Heimat 
ist aus Tarnungsgründen verboten. 

7) Postverkehr mit Auslandern nach dem 
nichtfeindlichen Ausland und nach den 
besetzten Gebieten (einschliesslich Nor­
wegens). 
Zugelassen sind allgemein gewéihnliche 
Postkarten, géiwéihnliche Briefe bis 100 g 
und Feldpostpackchen bis 250 g. Nach 
einzelnen Gebieten Feldpostpackchen von 
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250-1000 g (Belgien, Finnland, Kroatien, 
Niederlande, Slowakei und Ungarn); 20 Rpf. 
Gebühr. Ferner sind zugelassen nach Dane­
mark gewohnliche Postkarten, gewohnlichc 
Briefe und Feldpostpackchen bis 250 g; ge­
bührenfrei. Feldpostpackchen von 250-1000 
g 20 Rpf. Gebühr. Nach Frankreich (be­
setztes Gebiet) gewohnliche Postkarten und 
gewohnliche Briefe bis 20 g gebührenfrei, 
nach ltalien und der Schweiz gewohnliche 
Postkarten und gewohnliche Briefe bis 
250 g gebührenfrei. Nach Spanien gewohn­
liche Postkarten und gew0hnliche Briefe 
bis 100 g. 
Zu den Gebühren des gewohnlichen Post­
dienstes nach Bulgarien gewohnliche Post­
karten und gewohnliche Briefe bis 1000 g, 
nach Frankreich (besetztes Gebict) gc­
wohnliche Briefe über 20 g-100 g und 
gewohnliche Packchen bis 1000 g, nach 
Italien (auch von italienischen Wehrmacht­
angehorigen) gewohnliche Briefe über 
250 g-1000 g, nach Portugal, Rumanien, 
Schweden und der Türkei gewohnliche 
Briefe bis 100 g und gew0hnliche Packchen 
bis 1000 g, nach der Schweiz gewohnliche 
Packchen über 250-1000 g und nach 
Spanien gewohnliche Packchen über 100 g 
-1000 g. 
Der Briefverkehr ist auf das ausserste 
einzuschranken. 
Der beabsichtigte Briefverkehr ist dem 
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Disziplinarvorgesetzten zu melden. Das 
Aufkleben von Postwertzeichen auf nicht­
gebührenfreie Feldpostsendungen durch 
den Aufgeber selbst ist verboten. Der 
gebührenfreie Vermerk ,,Feldpost" darf 
auf den Sendungen nicht angebracht 
werden. 



NOTIZEN 

l 



NOTIZEN 



NOTIZEN 



NOTIZEN 



NOTIZEN 



1944 



l. Woche JANUAR 

l. Sonnabend NEUJAHR 



JANUAR 2. Woche 

2. Sonntog 



2. Woche JAN U AR 

3. Montag 

4. Dlenstag 



JANUAR 2. Woche 

5. Mlttwoch 1919 Gründung der Deutschen Arbeiter­
parlei. 

6. Donnerstag 



2. Woche JANUAR 

7. Freitag 

8. Sonnabend 

• 



JAN U AR 3. Woche 

9. Opfersonntag 1927 H. SI. Chambertain, Schrift­
steller, gest. 

Wer leben wlll, der kiimpfe. Und wer nicht streiten 
will in dieser Welt des ewigen Ringens, verdient 
das Leben nich t. A.do// Hitler. 



3. Woche JANUAR 

10. Montag 1920 lnkra/1/reten des Versai/lu Diktates. 

1 J. Dlenstag 1923 Ruhreinbruch der Framosen und 
Be/gier. 



" 

JANUAR 3. Woche 

12. Mlttwoch 1893 Herm. Goring und Alfr. Rosenberg 
geb. 

13. Donnerstag 



3. Woche JAN U AR 

14. Freltag 

15. Sonnabend /933 Wahlsieg der NS D A P in Lippe 



JANUAR 4. Woche 

16. Sonntag 

4 



= 

4. Woche JANUAR 

17. Montag 

18. D lenstag 7 871 Reichsgründungstag 



JANUAR 4. Woche 

19. Mittwoch 

20. Donnerstag 



4. Woche JANUAR 

17. Montag 

18. D lenstag 7 871 Reichsgründungstag 



JAN U AR 4. Woche 

19. Mittwoch 

20. Oonnersteg 



4. Woche JANUAR 

21. Freltag 

22. Sonnabend 



JANUAR 5. Woche 

23. Sonntag 

-------------~~-~--



5. Woche JANUAR 

24. Montag 1712 Friedrich der Qrosst geb. 
1932 Herber/ Norkus ermordert. 

25. Dlenstag 

' 



JANUAR 6. Woche 

27. Donnerstag 



5. Woche JANUAR 

28. Freltag 7923 Erster Parteitag der NSDAP in 
München. 

29. Sonnabend 



JANUAR 6. Woche 

30. Sonntag 7933 Adolf Hitler wird Reichskanzler. 



6. Woche JANUAR-FEBRUAR 

31. Montag 

l. Dienstag 



FEBRUAR 6. Woche 

2. Mlttwoch 

3. Donnerstag 



6. Woche FEBRUAR 

4. Freitag 1936 Ermordung Wi/h. Gustloffs. 

5. Sonnabend 



FEBRUAR 7. Woche 

6. Sonntag 

Die Starke der Manner zeigt sich nicht am Abend 
nach dem Siegc, sondern wenn die Sonne einmal 
nicht scheint. Der Mutige wird in grimmigem 
Trotz den Kampf von neuem aufnehmen. 

Adolf Hitler. 

1 

1 



7. Wochc FEBRUAR 

7. Montag 

8. Diensta¡¡ 



FEBRUAR 7. Woche 

9. Mlttwoch 

1 O. Donnerstag 



7. Woche FEBRUAR 

11. Freitag 

12. Sonnabend 



FEBRUAR S. Woche 

13. Sonntag 

5 



8. Woche FEBRUAR 

14. Montag 

15. Dienstag 



FEBRUAR 8. Woche 

16. Mlttwoch 7620 Friedrich Wilhelm der Grosse 
Kurf/Jrst geb. 

17. Donnerstag 

' 

1 



8. Woche FEBRUAR 

18. Freltag 

19. Sollflabend 



FEBRUAR 9. Woche 

20. Opfersonntag 



9. Woche FEBRUAR 

21. Montag 

22. Dlenstag 



FEBRUAR 9. Woche 

23. Mlttwoch 7930 Horst Wesscl seinen Verletwngen 
ertcgen. 

24. Donnerstag 7920 Verkündung des Parteiprogramms 
durch A dolf H itler . 



9. Woche FEBRUAR 

25. Freltag 

26. Sonnabend 



FEBRUAR 10. Woche 

27. Sonntag 



10. Woche FEBRUAR 

28. Montag 

29. Dlenstag 



MARZ 10. Woche 

l. Mittwoch 1935 Rückkehr des Saarlandes mm Reich. 

2. Donnerstag 



10. Woche MARZ 

3. Freltag 

4. Sonnabend 

Das Muss ist har.t. Aber belm Muss allein kann 
der Mensch :i:elgen, wie es inwendlg in ihm steht. 
Wlllkürlich leben kann jeder. 

Johann Wolfgang Goethe. 



MARZ 11. Woche 

5. Sonntag 



1 t. W oche MÁRZ 

6. Montag 

7. Dienstag 1936 Wlederherstel/ung der deutschen 
Wehrhohel t lm Rheinland. 



MARZ 11. Woche 

8. Mlttwoch 1917 Graf Zeppelln gest. 

9. Donnerstag 



MARZ 

10. Freltag 

1 l. Sonnabend 



MARZ 12. Woche 

12. Opfersonntag, Heldengedenktag 1877 W ilhelm 
Frick geb. 

,; 



12. Wochc MARZ 

13. Monta~ 1938 Gesetz Qber die W iedervereinigung 
Osterrerchs m it dem D eutschen Reiclr. 

14. Dlenstag 



M.IJ.RZ 12. Woche 

15. Mittwoch 

16. Donnerstag 1935 Wiedereinführung d. al/g. Wehr­
pflicht. 1939 Errichtung des Protektorats Bohmen 
und Mtihren. 



12. Woche MARZ 

17. Freitag 

18. Sonnabend 



MÁRZ 13. Woche 

19. Sonntag 



13. Woche MÁRZ 

20. Montag 

21. Dienstag 1933 Tag von Potsdam 
Frühlingsanfang. 



MARZ 13. Woche 

22. Mlttwoch 1939 Rllckglitdtrung dts Mtmtllandts. 

23. Donners tag 1868 Ditlrich Eckarl, geb. 



13. Woche MARZ 

24. Freitag 

, 

25. Sonnabend 



MJI.RZ 14. Woche 

26. Sonntag 



14. Woche MARZ 

27. Montag 

28. Dlenstag 



MÁRZ 14. Woche 

29. Mlttwoch 

30. Donnerstag 



14. Woche MARZ-APRIL 

31. Freltag 

l. Sonnabend 1815 Reichskanzler Otto v. Bismarck geb. 



APRIL 15. Woche 

2. Sonntag 742 Karl der Grosse geb. 



15. Woche APRIL 

3. Montag 

4. Dlenstag 



APRIL 15. Woche 

5. Mittwoch 

6. Donnerstag 



15. Woche APRIL 

7. Freitag 

8. Sonnabend . .. ., 



9. Ostersonntag 
Nonvegens. 

APRIL 16. Woche 

1940 Besetzung Danemarks und 



16. Woche APRIL 

t O. Ostermontag 

1 1. Dienstag 



APRIL 16. Woche 

12. Mlttwoch 

13. Donnerstag 



.16. Woche APRIL 

14. Freltag 

15. Sonnabend 



APRIL 17. Woche 

16. Sonntag 



17. Woche APRIL 

17. Montag 

18. Dlenstag 1941 Kapilulation der Jugoslmvischen 
Wehrmacltt . 

Nur der verdient sich Freiheit wie das Leben, der 
tliglich sie erobern muss. Johann Wolfgang Goetlte. 



APRI L 17. W och e 

19. Mlttwoch 

20. Oonnerstag 1889 Gtburtstag Adolf Hitters. 



17. Woche APRIL 

21. Freitag 

22. Sonnabend 



APRIL 18. Wochc 

23. Sonntag 

, 



18. Woche APRIL 

24. Montag 

25. Dienstag 

.. 



APRIL 18. Woche 

26. Mlttwoch 

27. Oonnerstag 1941 Einmarsch in A thtn. 



18. Woche APRIL 

28. Freitag 

29. Sonnabend 



APRIL 19. Woche 

30. Sonntag 



19. Woche MAi 

J. Montag Nationaler Feiertag des deu/schen Vo/kes. 

2. Dienstag 



MAi 19. Woche 

3. Mlttwoch 

4. Donnen;tag 



19. Wochc MAi 

5. Freltag 

6. Sonnabend 

' 



MAi 20. Woch 

7. Sonntag 

8 



20. Woche MAi 

8. Montag 

9. Dienstai: 

Nur mit Wagemut kommt man zu grossen Dingen. 
F r iedrich der Grosse. 



MAi 20. Woche 

JO. Mlttwoch 1940 Deutscher A ngriff über die West­
grenze. 

1 J. Donnerstag 



20. Woche MAi 

12. Freitag 

13. Sonnabend 



MAi 21. Woche 

14. Sonntag 1940 Kapilulalion der hollündiscllen Armee. 



21. Woclte MAi 

15. Montag 

16. Dlenstag 



MAi 21. Woche 

17. Mlttwoch 

18. Donnerstag Hlmmelfahrtstag 7940 Wiederver-
einigung von Eupen, Malmedy und Moresnes 
mil dem Reic/1. 



21. Woche MAi 

19. Freltag 

20. Sonnabend 1941 Fa//schirmtruppen /anden auf 
K reta . 

.. 



MAi 22. Woche 

21. Sonnlag, Muttertag 1471 Albrecht Dilrer, Ma/er, geb. 



22. Woche MAi 

22. Montag 1939 Militiirpakt Deutschland-Italien. 

23. Dlenstag 1848 Otto Lilienthal, lng. u . F/ug-
techniker, geb. 



MAi 22. Woche 

24. Mittwoch 

25. Donnerstag 



22. Woche MAi 

26. Freitag 1923 A. L. Schlageter erschossen. 

27-. Sonnabend 



MAi 23. Woche 

28. Pfingstsonntag 1940 Kapitulation der belgischen 
Armee. 



23. Woche MAi 

29. Pflngstmontag 

30. Dlenstag 

• 



MAI- JUNI 23. Woche 

31. Mlttwoch 

l. Donner.itag 



23. Woche JUNI 

2. Freltag 1941 Siegreicher Absch/uss der Kampfe 
um Kreta. 

3. Sonnabend 



JUNI 24. Wochc 

4. Sonntag 



24. Woche J UNI 

5. Montag 

6. Oienstag 



JUNJ 24. Woche 

7. Mltlwoch 

8. Donnerstag 



24. Woche JUNI 

9. Freltag 

10. Sonnabend 1940 Siegreicher Absc/Jluss des J(ampfes 
um Narvil,. 



JUNI 25. Woche 

11. Sonntag 



25. Woche JUNI 

12. Montag 

13. Olenstai: 

Einem Bundesgenossen die Treue b!eche!1, 
Komplotte gegen ihn schmieden, wie s,e se111 
schlimmster Feind nicht ersinnen ktinnte, mit 
Eifer auf seinen Untergang arbeiten, ihn verraten 
und verkaufen, ja ihn - den eigenen Ver­
bündeten sozusagen meucheln, sol che 
Freveltaten, so schwarze und verwerfliche 
Handlungen - das 1st Englandl 

Friedricll der Orosse. 



JUNI 25. Woche 

14. Mlttwoch 

15. Donnerstag 



25. Woche JUNI 

16. Freltag 

17. Son nabend 



JUN I 26. Woche 

18. Sonntag 



26. Woche JUNI 

19. Montag 

20. Dienstag 



JUN I 26. Woche 

21. Mlttwoch 1919 Admira/ v. Reuter versenkl die 
deutscheF/ol/e in der Bucht von Scapa Flow. 

22. Donnerstag 1940 Deutsch-franzosischer Waffen­
stillstandsvertrag. 
1947 Deutschland, 1/alien und Rumiinien kommen 
den Angriffsabsichten der Sowjetunion wvor. 



26. Woche JUNI 

23. Freitag 

24. Sonnabend 



JUNI 27. Wochc 

25. Sonntag 19./0 Waffenruhe mil Frankreiclr 



27. Woche JUNI 

26. Montag 1941 Kriegszustand zwischen Finnland, 
Ungarn und der Sow;etunion. 

27. D ienstag 

j 



JUNI 27. Woch e 

28. Mlttwoch 1914 Mord von Sarajevo. 
1919 Unterzeichnung d. Dilctats v. Versatl/es. 

29. Donn ers lag 



27. Woche JUNI- JULI 

30. Frcitag 

J. Sonnabend 19,/2 F a// Sewaslopols. 



J ULI 28. W oche 

2. Sonnlag 

'º 



28. Woche JULI 

3. Montag 

4. Dienstag 



JULI 28. Wochc 

5. Mlttwoch 

6. Donncrstag 



28. Woche JULI 

7. Freltag 

8. Sonnabend 



JULI 29. Woche 

9. Sonntag 



29. Woche JULI 

10. Montag 

11. Olenstag 



J ULI 29. Woche 

12. Mittwoch 

13. Donner.;lag 



29. Woche JULI 

14. Freitag 1933 Erbgesundheitsgesetz. 

15. Sonnabend 



JULI 30. Woche 

16. Sonnlag 



30. Woche JULI 

17. Montag 

18. Dicnstag 



JULI 30. Woche 

19. Mlthvoch 

20. Donnerstag 



30. Wochc JULI 

2 1. Freltag 

22. Sonnabend 

Wer sein Volk liebt, kann diese Liebe nur durch 
die Opfer beweisen, die er sich selbst für das 
Wohl seines Volkes aufzuerlcgen bereit ist. 

Adolf H iller. 



JULI 31. Woche 

23. Sonntag 



31. Woche JULI 

24. Montag 

25. Oienstag 



JULI 3 1. Woche 

26. Mlttwoch 

27 . Oonnerstag 



3 1. Woche JULI 

28. Freitag 

29. Sonnabend 7927 Adolf Hitler Führer der NSDAP. 



JULI 32. W oche 

30. Sonntag 1898 Rcichskanzler Olla v. Bismarck gesl 

lJ 



32. Wochc JULI- AUGUST 

31. Montag 

l. Olenstag 7914 Beginn des Weltkrieges. 



AUGUST 32. Woche 

2, Mittwoch / 934 Reichspriisident v. Hindenburg gest. 

3. Donnerstag 1921 Gründung der SA. 



32. Woche 

4. Freltag 

5. Sonnabend 

England~ 
gewesen. 

AUGUST 

../ 

Verbündete sind stets seine Opfer 
Napo/eon. 



AUGUST 33. Woche 

6. Sonntag 1195 Heinric/1 der Lo111e gest. 



33. Woche AUGUST 

7. Montag 

8. Dlenstag 



AUGUST 33. Woche 

9. Mlttwoch 

1 O. Donnerstag 



33. Woche AUGUST 

11. Freltag 

12. Sonnabend 

., 

,, 



13. Sonntag 

• 

AUGUST 34. Woche 



34. Woche AUGUST 

14. Montag 7921 Georg v. Schonerer, viilk . Vorkampfer, 
gcst. 

15. Dlenstag 



AUGUST 34. Woche 

16. Mittwoch 

/ 

17. Oonnerstag 1786 Friedrich der Grosse gest. 



34. Woche AUGUST 

18. Freltag 

19. Son naben d 



AUGUST 35. Woche 

20. Sonntag 



35. Woche AUGUST 

21. Montag 

.... 

22. Dienstag 



AUGUST 36. Wochc 

23. Mlttwoch 

24. Donnerstag 7936 EinfiJhrung der 2jtihr.Dienst­
pflicht. 



35. Woche AUGUST 

25. Freitag 

• 1 

26. Sonnabend 1806 Buch.htindler l. Palm erschossen. 



AUGUST 36. Woche 

27. Sonntag 1914 Schlachl bei Tannenberg. 

12 



36. Woche AUGUST 

28. Montag 77 19 )oh. Wolfg. v. Goethe, Dichter, geb. 

29. Dienstag 



AUGUST 3G. Woche 

30. Mittwoch 

3 1. Donncrstag 



36. Woche SEPTEMBER 

l. Freitag 1870 Sieg bei Sedan . 
1939 D eutscller Gegenangr i// in Polen. 

2. Sonna bend 1933 Parte ilag des Sieges. 



SEPTEMBER 37. Woche 

3. Sonntag 1939 K riegserk l lirung E ng/an ds und 
Frankreichs. 



37. Woche SEPTEMBER 

4. Montag 

s. Diensta¡¡ 



SEPTEMBER 37. Woche 

6. Mittwoch 

7. Don nerstag 



37. Woche SEPTEMBER 

8 . Freltag 

9. Sonnabend 



SEPTEMBER 38. Wochc 

JO. Sonntag 1919 Diktat van SI. Germain. 



38. Woche SEPTEMBER 

1 t. Montag 

1 2. O icnstag 



SEPTEMBER 38. Woche 

13. Mlttwoch 

14. Donnerstag 

, 



38. Woche SEPTEMBER 

J 5. Freitag 1933 1-/akenkreuzfahne Reichsflagge­
Nürnberger Gesetze. 

16. Sonnabend 

England verfolgt seit Jahrhundertcn den Plan, 
, Herr der Weit zu werden, sich ein Weltmonopol 

zu schaffen: es hat jeden Staat zersttirt oder bis 
zu r Gefügigkeit geschwacht, der diesen Plan 
gefahrdet; jetzt ist Deutschland an der Reihe. 

Houstan Steward Chamber}ain im Weitkrieg. 



SEPTEMBER 39. Woche 

17. Sonntag 



39. Woche SEPTEMBER 

18. Montag 

19. O lenstag 



SEPTEMBER 39. Woch e 

20. Mlttwoch 

21. Donnerst ag 



39. Woche SEPTEMBER 

22. Freltag 

3. Sonnabend 



SEPTEMBER 40. Wochc 

24. Sonnlag 

13 



40. Woche SEPTEMBER 

25. Montag 

26. Dlenstag 



SEPTEMBER 40. Woche 

27. Mittwoch 7939 Warschat1 crgibt sich bedingungslos. 
1940 Dreimachtepakt Deutschland-llalien-Japan. 

28. Donnerslag 



40. Woche SEPTEMBER 

29. Freitag 

30. Sonnabend 1681 Raub Strassb11rgs durch Ludwig 
XIV. 

Das Werk der Bolschewisten ist Zerstorung, wo 
immer sie auftauchen. Wie sie auch dem Vampir 
gleicht, der seinen Opfern das Blut aussaugt, 
auf fruchtbare Oebiete stürzt, so schaffen sie 
sich damit die Mittel, ihre schandliche Existenz 
zu verlangern. Winston Churchill, 1919. 



OKTOBER 41. Woche 

l. Sonnlag, Erntetag 7938 Bejreiung drr sudeten­
deutschen Gebiete. 



41. Woche OKTOBER 

2. Montag 7847 Reichspr ásident v. Hindenburg geb. 

3, Olenstag 



OKTOBER 41. Woche 

4. Mittwoch 

5. Donnerstag 



41. Woche OKTOBER 

6. Freitag 

7. Sonnabend 



OKTOBER 42. Woche 

8. Opfersonntag 



42. Woche OKTOBER 

9. Montag 1907 Horst Wessel geb. 

10. Dlenstag 



OKTOBER 42. Woche 

11 . Mlttwoch 

12. Donncrstag 1939 Zurnckweisung des deutschen 
Friedensangebots durcll Cllamberlain 



42. Woche OKTOBER 

13. Freltag 

14. Sonnabend 1922 Ado/f H itlers Zug nach Coburg. 

Es oifenbart sich immer deutlicher, wie der 
Boischewismus die Seeie einer Nation zersetzt, 
verrottet. Wie er die Menschen schon lm Frieden 
niedrig und gemein und hungrig macht, im l'(rieg 
aber verabscheuungswürdig und veriichtlich. Wi r 
konnen das Schicksal Finniands nicht voraus­
sagen, aber der ziviiisierten Weit kéinnte kein 
t rau rigeres Schauspiel ge boten werden, als 
schliesslich etwa diese ausgezeichnete nordlsche 
Rasse dem Untergang geweiht zu sehen, herab­
gedrückt auf eine Stufe der Skiaverei, die 
schlimmer 1st a ls der T od . Dur ch eine stumpfe, 
viehische Oewalt in überwiiltigender Zahi. 

Wins/011 Church i/1 im f innischen Winterkrieg. 



OKTOBER 43. Woche 

15. Sonntag 



43. Woche OKTOBER 

16. Montag 1813 Vo/kerschlacht bei L etp21g (1 6.-18.). 

17. Dienslag 



OKTOBER 43. Woche 

;s. Mlttwoch · 

19. Donnerstag 



43. Woche OKTOBER 

20. Freitag 

21. Sonnabcnd 



OKTOBER 44. Wo che 

22. Sonntag 

1 
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44. Woche OKTOBER 

23. Montag 1648 W estftilischer Frieden . 

24. Dienstag 



OKTOBER 44. Woche 

25. Mittwoch 

26. Donnerstag 



44. Woche OKTOBER 

27. Freltag 

28. Sonnabend 



OKTOBER 45. Woche 

29. Sonntag 18!17 Joseph Goebbels geb. 



45. Woche OKTOBER 

30. Montag 

31. Dlenstag l?eformalionsfesl ' 
7517 Lulher schltigt die 95 Thesen an die Schloss­
lcirche zu Witlenberg. 



NOVEMBER 45. Woche 

t. Mittwoch 

2. Donnerstag 



45. Woche NOVEMBER 

3. Freltag 

4. Sonnabend 

Der Bolschewismus 1st nicht ein Kampf für einc 
solzlale Idee, sondem ein politischer Kampf des 
Judentums aller Landcr gegen die nationale 
lntelllgenz aller Véill<er. A/free/ Rosenberg, 



NOVEMBER 46. Wocho 

5. Sonntag 



46. Woche NOVEMBER 

6. Montag 

7. Dlenstag 1938 Mordansch/ag auf Ernst vom Rath. 



NOVEMBER 46. Woche 

8. Mlttwoch 

9. Oonnerstag Gedtnktag /ür die Ge/alienen der Bewe­
gung. 1923 Marsch zur Fe/dherrnhallt. 



46. Woche NOVEMBER 

10. Frellag 1483 Martin Luthcr geb. 
7 759 Friedrich v. Sch11/er geb. 

ti . Sonnabend 



NOVEMBER 47. Woche 

12. Opfersonntag 



47. Woche NOVEMBER 

13. Montag 

14. Dienstag 



NOVEMBER 47. Woche 

15. Mlttwoch 

16. Donnerstag 



47. Woche NOVEMBER 

17. Freltag 

8. Sonnabend 



NOVEMBER 48. Woche 

19. Sonntag 

15 



48. Woche NOVEMBER 

20. Montag 

2 1. Dlenstag 



NOVEMBER 48. Woche 

22. Mlttwoch 

3. Donnerstag 



48. Woche NOVEMBER 

2.4. Freitag 

25. Sonnabend 

1111 russischen Weltbolschewismus haben wir den 
im 20. Jahrhundcrt unternommenen Versuch des 
Judentums zu e1blicken, sich das Weltherrschafts· 
tum anzueignen. Aúolf Hitler. 



NOVEMDER 49. Wochc 

26. Sonntag 



49. Woche NOVEMBER 

27. Montag 

28. Diens tag 



NOVEMBER 49. Woche 

29. Mittwoch 

30. Donnerstag 



DEZEMBER 49. Woche 

1. Freltag 

2. Sonnabend 



OEZEMBER 50. Woche 

3. Sonntag 



50. Woche DEZEMBER 

4. Montag 

5. Dienstag 



DEZEMBER 50. Wochc 

6. Mlttwoch 

7. Donnerstag 



50. Woche OEZEMBER 

8. Freitag 

9. Sonnabend 

/ 

Wir wollen nur ein Ja und Nein kennen. Für den 
Frieden jeden:eit ein J a, für die Aberkennung 
der deutschen Ehre s tets ein Nein. Adolf J-litler. 



DEZEMBER 51. Woche 

10. Opfersonntag 



5 1. Woche DEZEMBER 

1 J. Montag 

12. D ienstag 



DEZEMBER 51. W oche 

13. Mlttwoch 

14. Donnerstag 



51. Woche DEZEMBER 

15. Freltag 

16. Sonnabend 1770 Ludwig van Beethoven, Kompo­
n ist , geb. 



DEZEMBER 52. Woche 

17. Sonntag 

16 



52. Woche DEZEMBER 

18. Montag 

19. Dlenstag 



DEZEMBER 52. Woche 

20. Mlttwoch 7937 General Ludendorff ges/. 

21. Donnerstag 



52. Woche DEZEMBER 

22. Freitag 

23. Sonnabend 

Die Untreue hat unser Volk einst in Deutschland 
geschlagen und die Treue wird es immer er­
losen ..... wer an die Treue rührt, der s türzt 
und muss stürzenl Adolf Hitler . 



DEZEMBER 53. Wochc 

24. Sonntag 



53. Woche DEZEMBER 

25. Montag J. WEIHNACHTSTAG 

26. Dlenstag 2. WEIHNACHTSTAG 
1923 D ietrich E ckarl, Dichter, gest. 



DEZEMBER 53. Woche 

27. Mlttwoch 

28. Donnerstag 



53. Woche DEZEMBER 

29. Frcitag 

30. Sonnabcnd 

Unsere Aufgabe, die Mission der national­
sozialistischcn Bewegung aber ist, unser eigenes 
Volk zu jener politischen Einsicht zu bringen, 
dass es sein Zukunftsziel nicht im berauschenden 
Eindruck cines neuen Alcxandertums erfüllt sieht, 
sondern vielmehr in der emsigcn Arbeit des 
deutschen Pfluges, dem das Schwert den Boden 
zu geben hat. Adolf Hitler. 



DEZEMBER t. Woche 1945 

3 t. Son ntag ( S ilvester) 



1944 

1 JAN U AR FEBRUAR 

So. - 2 9 16 23 30 - 6 13 20 27 -
Mo. - 3 JO 17 24 31 - 7 14 21 28 -
DI. - 4 11 18 25 - 1 8 15 22 29 -
MI. - 5 12 19 26 - 2 9 16 23 - -
Do. - 6 13 20 27 - 3 10 17 24 - -
Fr. - 7 14 21 28 - 4 11 18 25 - -
Sa. 1 8 15 22 29 - 5 12 19 26 - -

1 MARZ 1 A P R I L 

So. - 5 12 19 26 - - 2 9 16 23 30 • 
Mo. - 6 13 20 27 - - 3 10 17 24 -
Di. - 7 14 21 28 - - 4 11 18 25 -
Mi. 1 8 15 22 w - - 5 12 19 26 -
Do. 2 9 16 23 30 - - 6 13 20 27 -
Fr. 3 10 17 24 31 - - 7 14 21 28 -
Sa. 4 11 18 25 - - 1 8 15 22 29 -

1 M A I 1 JU NI 

So. - 7 14 2 1 28 - - 4 11 28 25 -
Mo. 1 8 15 22 29 - - 5 12 19 26 -
Di. 2 9 16 23 30 - - 6 13 20 27 -
Mi. 3 10 17 24 31 - - 7 14 21 28 -
Do. 4 11 18 25 - - 1 8 15 22 29 -
Fr. 5 12 19 26 - - 2 9 16 23 30 -
Sa. 6 13 20 27 - - 3 JO 17 24 - -



1944 

JU L 1 AUGUST 

So. - 2 9 16 23 30 - 6. 13 20 27 -
Mo. - 3 10 17 24 31 - 7 14 21 28 -
DI. - 4 11 18 25 - 1 8 15 22 29 -
MI. - 5 12 19 26 - 2 9 16 23 30 -
Do. - 6 13 20 27 - 3 10 17 24 31 -
Fr. - 7 14 21 28 - 4 11 18 25 - -
Sa. 1 8 15 22 29 - 5 12 19 26 - -

1 SEPTEMBER 1 OKTOBER 

So. - 3 10 17 24 - 1 8 15 22 29 -
Mo. - 4 11 18 25 - 2 9 16 23 30 -
DI. - 5 12 19 26 - 3 1b 17 24 31 -
MI. - 6 13 20 27 - 4 11 18 25 - -
Do. - 7 14 21 28 - 5 12 19 26 - -
Fr. 1 8 15 22 29 - 6 13 20 27 --
Sa. 2 9 16 23 30 - 7 14 21 28 - -

1 NOVEMBER 1 DEZEMBER 

So. - 5 12 19 26 - - 3 10 17 24 31 
Mo. - 6 13 20 27 - - 4 11 18 25 -
DI. - 7 14 21 28 - - 5 12 19 26 -
MI. 1 8 15 22 29 - - 6 13 20 27 -
Do. 2 9 16 23 30 - - 7 14 21 28 -
Fr. 3 10 17 24 - - 1 8 15 22 29 -
So. 4 11 18 25 - - 2 9 16 23 30 -



1945 

JANUAn FEBRUAR 

So. - 7 1:i 21 28 - - 4 11 18 25 -
Mo. 1 8 15 22 29 - - 5 12 19 26 -
DI. 2 9 16 23 30 - - 6 13 20 27 -
Mi. 3 10 17 24 31 - - 7 14 21 28 -
Do. 4 11 18 25 - - 1 8 15 22 - -
Fr. 5 12 19 26 - - 2 9 16 23 - -
Sa. 6 13 20 27 - - 3 10 27 24 - -

1 MARZ 1 AP R I L 

so. - 4 11 18 25 - 1 8 15 22 29 -
Mo. - 5 12 19 26 - 2 9 16 23 30 -
Di. - 6 13 20 27 - 3 10 17 24 - -
Mi. - 7 14 21 28 - 4 11 18 25 - -
Do. 1 8 15 22 29 - 5 12 19 26 - -
Fr. 2 9 16 23 30 - 6 13 20 27 --
Sa. 3 10 17 24 31 - 7 14 21 28 --

1 MAi 1 JU N 1 

So. - 6 13 20 27 - - 3. 10 17 24 -
Mo. - 7 14 21 28 - - 4 11 18 25 -
DI. 1 8 ·15 22 29 - - 5 12 19 26 -
MI. 2 9 16 23 30 - - 6 13 20 27 -
Do. 3 10 17 24 31 - - 7 14 21 28 -
Fr. 4 11 18 25 - - 1 8 15 22 29 -
Sa. 5 12 19 26 - - 2 9 16 23 30 -



1945 

JU L 1 1 AUG U ST 

So. 1 8 15 22 29 - - 5 12 19 26 -
Mo. 2 9 16 23 30 - - 6 13 20 27 -
DI. 3 10 17 24 31 - - 7 14 2 1 28 -
MI. 4 11 18 25 - - 1 8 15 22 29 -
Do. 5 12 19 26 - - 2 9 16 23 30 -

Fr. 6 13 20 27 - - 3 10 17 24 3 1 -
Sa. 7 14 2 1 28 - - 4 11 18 25 - -

1 SE PTEMBER 1 OKTOBER 

So. - 2 9 16 23 30 - 7 14 21 28 -
Mo. - 3 10 17 24 - 1 8 15 22 29 -

DI. - 4 11 18 25 - 2 9 16 23 30 -
MI. - 5 12 19 26 - 3 10 17 24 3 1 -
Do. - 6 13 20 27 - 4 11 18 23 - -
Fr. - 7 14 21 28 - 5 12 29 26 - -
Sa. 1 8 15 22 29 - 6 13 20 27 - -

1 NOVEMBER 1 DEZ E MBR 

So. - 4 11 18 25 - - 2 9 16 23 30 

Mo. - 5 12 19 26 - - 3 10 17 24 3 1 

DI. - 6 13 20 27 - - 4 11 18 25 -
MI. - 7 14 21 28 - - 3 12 29 26 -
Do. 1 8 15 22 29 - - 6 13 20 27 -
Fr. 2 9 16 23 30 - - 7 14 2 1 28 -
Sa. 3 10 17 24 - - 1 8 15 22 27 -
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